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2 Die Zweite

Vor 121 Jahren, am 1. Mai 1890, fand in Schaff-
hausen die erste Mai-Feier statt. Damals wurde 
unter anderem die Einführung des Achtstunden-
tages gefordert, und, man staune, gleicher Lohn 
für Mann und Frau, wenn sie die gleiche Arbeit 
verrichten. Bis der Achtstundentag erreicht war, 
vergingen 30 Jahre und ein Weltkrieg, der Euro-
pa ausblutete und politisch auf den Kopf stellte. 
Für die Verwirklichung des gleichen Lohnes für 
Mann und Frau bei gleicher Arbeit reichten 121 
Jahre und zwei Weltkriege nicht, während de-
nen in allen kriegführenden Ländern Millionen 
von Frauen in den Fabriken ihre Männer, die an 
den Fronten verheizt wurden, ersetzen mussten. 
Was hat das mit dem Sinn der 1.-Mai-Feiern zu 
tun? Sehr viel. Der Hinweis auf Erfolg bzw. Er-
folglosigkeit der wichtigsten Forderungen der 
ersten Mai-Kundgebungen zeigt, dass wir noch 
lange nicht am Ziel sind. Zwar geht es – wenigs-
tens bei uns in der Schweiz – den heutigen Ar-
beitnehmerinnen und Arbeitnehmern weitaus 
besser als ihren Vorfahren von 1890, aber an 
der grundsätzlichen Situation, der Verteilung 
von Geld, Macht und politischem Einfluss, hat 
sich nichts geändert. 

Im Gegenteil: Der Trend setzt sich fort, dass 
immer weniger Leute über immer grössere Ver-
mögen verfügen, mit dem sie sich, unter ande-

rem, massiv und erfolgreich in die Politik einmi-
schen. Mit einer Million lässt sich in der Schweiz 
nicht bloss ein Kartoffelsack in einen Bundes-
rat verwandeln, wie einmal ein Werbefachmann 
keck behauptet hat, man kann auch dank einer 
Heerschar von bezahlten Lobbyisten nach Gut-
dünken das demokratische System manipulie-
ren und aushebeln. 

Zur Manipulation gehört das Ausspielen 
der Medienmacht. Wer das Geld hat, der setzt 
die Themen, wer das Geld hat, der entscheidet 
Volksabstimmungen. Was wäre beispielsweise 
die SVP ohne ihre unerschöpflichen Mittel? Hät-
te sie auch so viel Erfolg ohne ihre flächendecken-
de Propagandawalze, mit der es keine andere 
Partei auch nur annähernd aufnehmen kann? 
Um diese Frage zu beantworten genügt ein Ver-
gleich der heutigen SVP mit der Zeit, in der die-
se Partei noch ohne die Blocherschen Millionen 
auskommen musste. Damals war sie die kleins-
te der vier Bundesratsparteien, heute verfügt sie 
über den grössten Stimmenanteil.

An dieser Situation können die Mai-Feiern 
natürlich nichts ändern, auch nicht an der Tat-
sache, dass der 1. Mai für die meisten Zeitge-
nossen einfach ein willkommener zusätzlicher 
Feiertag ist, der in diesem Jahr leider auf einen 
Sonntag fällt. Mai-Feiern haben während ihrer 
ganzen 121-jährigen Geschichte nichts direkt 
bewirkt, aber sie waren immer eine Art Pulsmes-
ser für den aktuellen gesellschaftlichen Zustand. 
Sie abzuschaffen wäre das falsche Signal. Zu vie-
le soziale und politische Anliegen sind noch of-
fen. Darum versprach schon Otto Lang, der erste 
Mai-Redner in Schaffhausen: «Am kommenden 
1. Mai wollen wir wieder unsere Forderungen 
aufstellen, bis sie erfüllt sind.»
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Noch lange nicht am Ziel

Bernhard Ott über den 
Sinn der Mai-Feiern
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Frauen verdienen rund 20 Prozent weniger als Männer

Es ist noch nicht so, wie es sein sollte
Eine Studie aus dem vergangenen Herbst zeigt: Frauen werden in der Privatwirtschaft noch immer 

schlechter bezahlt als Männer, und das teilweise ohne Grund. Sich dagegen zu wehren ist schwierig.

Susi Stühlinger

Seit dreissig Jahren steht er in der Schwei-

zerischen Bundesverfassung geschrie-

ben. Jener Satz, der schon Gegenstand 

der Forderungen der ersten 1.-Mai-Kund-

gebungen (siehe Seite 18) war: «Mann 

und Frau haben Anspruch auf gleichen 

Lohn für gleichwertige Arbeit.» Seit 15 

Jahren gibt es das Gleichstellungsgesetz, 

das diesen Grundsatz gewährleisten soll. 

Doch auch heute ist das Prinzip «gleicher 

Lohn für gleichwertige Arbeit» noch lan-

ge nicht Realität. Im Herbst 2010 publi-

zierte das «Büro für arbeits- und sozialpo-

litische Studien» (BASS) die vergleichende 

Analyse von Männer- und Frauenlöhnen, 

welche es im Auftrag des Bundes getätigt 

hatte. Die aufrüttelnde Bilanz: Frauen 

verdienen in der Privatwirtschaft noch 

immer 19,8 Prozent weniger als Männer. 

Diese Berechnung entsteht aus dem Medi-

anlohn, also dem Durchschnitt der Hälf-

te aller Lohnbezügerinnen. Nimmt man 

den blossen Durchschnitt als Richtwert, 

der aufgrund der mitgerechneten exorbi-

tanten Managerlöhne um einiges höher 

liegt, verdienen Frauen sogar einen gan-

zen Viertel weniger.

Der Anteil, der in der weiblichen Lohn-

tüte fehlt, lässt sich zum einen Teil durch 

objektive Merkmale erklären: Frauen er-

greifen andere Berufe, besetzen inner-

halb eines Betriebs andere Positionen 

oder arbeiten nur Teilzeit und verdienen 

deshalb weniger. Dieser «erklärte» Anteil 

beläuft sich auf 60 Prozent, was auch 

gleich das Erschreckende mit einschliesst: 

Für 40 Prozent des gesamten Lohnunter-

schieds gibt es keine Erklärung, keinen 

triftigen Grund. Hier spricht die Studie 

von «Lohndiskriminierung».

Nur wenige Fälle bekannt
Diskriminierung geschieht gemäss der 

BASS-Studie wesentlich öfter im Industrie- 

als im Dienstleistungssektor. Ausnahme 

bilden Banken und Versicherungen, vor 

allem in den oberen Etagen. «Diese Fäl-

le von Lohndiskriminierung machen mir 

weniger Kopfzerbrechen als jene, wo es 

um die nackte Existenz geht», sagt Unia-

Sekretär Alex Granato. Er bekomme jähr-

lich etwa fünf bis zehn Anfragen im Zu-

sammenhang mit Lohndiskriminierung 

aufgrund des Geschlechts, meistens eben-

falls aus dem Industriesektor. «Es handelt 

Bei grossen Firmen findet Lohndiskriminierung von Frauen dank GAV weniger statt. Archivfoto: Peter Pfister
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Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 30. April 
17.00 St. Johann: Familiengottes-

dienst zum Abschluss der Kin-
dertage im St. Johann. Pfrn. Be-
atrice Heieck-Vögelin, Pfr. Daniel 
Müller, Diakon Christoph Cohen 

Sonntag, 1. Mai 
10.00 Steig: Familiengottesdienst zum 

Abschluss der Kinderwoche 
zum Thema «Bauen», mit Pfar-
rerin Karin Baumgartner-Vetterli, 
Pfarrer Martin Baumgartner und 
Team. Mitwirkung von Hannes 
Debrunner, Trompete, und Urs 
Pfister, Flügel. Chinderhüeti. An-
schliessend Apéro

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St. Johann mit Pfr. 
Heinz Brauchart. «Wie neu gebo-
ren» – Jesu Wort von der Wieder-
geburt aus dem Geist, Predigt zu 
Joh. 3, 1-21; Chinderhüeti

19.00 Zwinglikirche: Nach(t)klang 
(Musik-Abendgottesdienst) mit  
Pfr. Wolfram Kötter «Arbeit ist 
das halbe Leben» – von der Wer-
tigkeit menschlicher Arbeit und 
göttlichen Schaffens

Dienstag, 3. Mai 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 St. Johann / Münster: Lesekreis 

im Saal Chirchgmeindhuus Och-
seschüür

14.30 Zwinglikirche: Spielnachmittag

Mittwoch, 4. Mai 
12.15 St. Johann: Quartierzmorge. 

Ausflug nach Stein am Rhein. 
Besammlung 12.15 in der Schal-
terhalle SBB. Anmeldung an Tel. 
052 624 39 42

19.30 St. Johann:  Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 5. Mai 
14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe
18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-

tation
19.30 St. Johann: Mystikgesprächs-

kreis mit Pfr. Heinz Brauchart. 
Reflexionen zu «Über die Be-
trachtung an Papst Eugen» 
von Bernhard von Clairvaux. 
DG Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür 

Freitag, 6. Mai 
19.00 Steig: Jugendgottesdienst am 

Freitag mit Pfr. Markus Sieber

Samstag, 07. Mai 
10.00 St. Johann: Wiederbeginn der 

Marktrast – eine Viertelstunde 
Besinnung mit Orgelmusik & Text-
lesungen; zeitgleich: Gschichte-
Märkt für Chind (im UG des St. 
Johann) (jeden Samstag bis 24. 
September)

17.30 Münster: Fiire mit de Chliine im 
Münster. Gottesdienstliche Feier 
für Kinder im Vorschulalter mit 
anschliessendem Bräteln.  Pfr. 
Matthias Eichrodt und Team

19.30 Steig: Volkstümliches Orgel-
konzert mit Peter Geugis, in der 
Steigkirche

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Dimanche, 1er mai
10.15 Chapelle du Münster, culte 

célébré par M. Cornuz, cène. 
Echange de chaires SH/AG

Kantonsspital

Sonntag, 1. Mai
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal, 

Pfr. A. Egli: «Arbeit und Ruhe» (5. 
Mose 5,12–15)

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 1. Mai
10.00 Gottesdienst

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Samstag, 30. April
17.00 Familiengottesdienst, Oek. Kin-

dertage 2011, St. Johann, B. Hei-
eck, D. Müller, Ch. Cohen

Sonntag, 1. Mai
09.30 Gottesdienst, Mt 28,16-20 «Tauf-

befehl Jesu», Pfrn. Britta Schön-
berger, Peter Geugis, Orgel

Dienstag, 3. Mai
07.45 Besinnung am Morgen  

Mittwoch, 4. Mai
18.00 Musicalprobe, HofAckerZentrum

Donnerstag, 5. Mai
09.00 Malkurs, HofAckerZentrum
12.15 Mittagstisch, HofAckerZentrum

Freitag, 6. Mai
15.00 Musical: Der Himmel beschenkt 

Petrus, HofAckerZentrum 
 Generalprobe
19.30 Kirchgemeindeversammlung, 

HofAckerZentrum, anschl. Apéro

Samstag,  7. Mai - Premiere 
19.00 Musical: Der Himmel beschenkt 

Petrus, HofAckerZentrum

Amtswoche 18:  Britta Schönberger

Amtliche Publikation

Sitzung des Einwohnerrates vom 

Donnerstag, 5. Mai 2011 
19.00 Uhr 

 Aula Rhyfallhalle

  1.  Wahl eines Mitglieds der Bürger- 
  kommission für den Rest der      
  Amtsperiode  2011 - 2012

  2.  Bericht und Antrag betreffend  
  13. Teilrevision des Zonenplans  
  der Einwohnergemeinde Neuhau- 
  sen am Rheinfall vom 1. Septem- 
  ber 1988

  3.  Bericht und Antrag betreffend  
  Sanierung Knoten Zollstrasse /  
  Töbeliweg / Brunnenwiesenstrasse

  4.  Bericht zur Kenntnisnahme betref- 
  fend zukünftige Informatik-Strate- 
  gie der Gemeinde Neuhausen am  
  Rheinfall

  5.  Postulat Willi Josel SVP: Einbürge- 
  rungen Schweizer Bürger

  6.  Interpellation Lenz Furrer ÖBS:  
  Ökostrom für die Gemeinde

  7.  Interpellation Willi Josel SVP:  
  Gewinnverteilung 1100 Jahre Neu- 
  hausen am Rheinfall

  8.  Interpellation Dr. Jakob Walter SP:  
  Liquidation in Raten?

  9.  Interpellation August Hafner SP:  
  Steuergesetzrevision: Ist die ge- 
  deihliche Entwicklung von Neu- 
  hausen am Rheinfall gefährdet?

10. Interpellation Dr. Urs Hinnen ÖBS:  
 Welches ist die beste Form der 
 Gemeindedemokratie für Neuhau- 
  sen?

Die Sitzung ist wie gewohnt öffentlich.

NAMENS DES EINWOHNERRATES

Der Präsident:   Christian Schwyn
Die Aktuarin:   Sandra Ehrat

Neue Perspektive?
Neue Herausforderung?
Professionelle Schulung?
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Suchen Sie eine lukrative Tätigkeit auf 
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richtige Person! Für den Vertrieb eines 
einzigartigen, physikalischen Behand-
lungssystems mit enormem Marktpoten-
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Gerne geben wir Ihnen telefonische Aus-
kunft. Sie erreichen uns unter 
Tel. 071 911 43 09 B. Haldimann

Notfalls ist immer 
jemand für Sie da: 
der Rotkreuz-Notruf.

Gr
ati

sin
se
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Notruf Plus – jetzt auch 

für unterwegs.

Rotes Kreuz Schaffhausen, Telefon 052 625 04 05, 
info@roteskreuz-sh.ch, www.roteskreuz-sh.ch, www.rotkreuz-notruf.ch
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sich dabei eher um Fälle aus kleinen oder 

mittleren Unternehmen. In den grossen 

Firmen, wo häufig ein Gesamtarbeitsver-

trag gilt, ist eine Lohndiskriminierung auf-

grund des Geschlechts kaum möglich, es 

sei denn, der Arbeitgeber hält sich bei der 

Entlöhnung nicht an die Spielregeln.» Tä-

tig geworden ist die Unia noch in keinem 

der ihr bekannten Fälle. Dies, so Granato, 

weil dafür das Mitwirken der Betroffenen 

vonnöten sei. Wäre die Bereitschaft dazu 

vorhanden, würde die Unia auch die Mü-

hen eines mehrjährigen Verfahrens nicht 

scheuen, so Granato, doch: Nicht zuletzt 

aus Angst, ihre Stelle zu verlieren, unter-

nehme frau nichts gegen den Missstand. 

Um gegen ihren Arbeitgeber zu klagen, 

müsste sie selbst aktiv werden und hand-

feste Beweise zusammentragen, denn eine 

Klage sei kaum realisierbar, wenn es in ei-

nem Betrieb keine fixen Leitplanken wie 

klar definierte Mindestlöhne gebe, oder 

diese nicht tangiert würden. «Wenn eine 

Frau erfährt, dass sie für gleichwertige Ar-

beit weniger verdient als ihr männlicher 

Kollege, stört sie das zwar, aber ihr Ein-

kommen zu behalten ist ihr wichtiger.»

Der kantonalen Schlichtungsstelle für 

Diskriminierung im Erwerbsleben lag im 

2010 wie auch im Vorjahr kein einziges 

Begehren zur Klage vor. Auch beim Schaff-

hauser Arbeitersekretariat sind bisher 

keine Beschwerden bezüglich Lohndiskri-

minierung eingegangen, «was nicht heisst 

dass es sie nicht gibt», hält Mitarbeiterin 

Eva Neumann fest. Auch sie glaubt, dass 

die schwierige Beweislage und die Angst 

um die Stelle Frauen davon abhalte, sich 

zu beschweren. Mit einer anderen Form 

von Diskriminierung erwerbstätiger Frau-

en ist sie indes nicht selten konfrontiert: 

«Bei Schwangerschaften entstehen öfter 

schwierige Situationen. Etwa  bei wider-

rechtlichen Kündigungen oder wenn nur 

mündliche Absprachen über die Weiter-

beschäftigung nach der Niederkunft im 

Teilzeitpensum bestehen, und diese dann 

vom Arbeitgeber nicht eingehalten wer-

den.» Die Unia hat in den letzten Jahren 

gemäss Alex Granato kaum Hilfe im Zu-

sammenhang mit arbeitsrechtlichen Pro-

blemen bei der Schwangerschaft leisten 

müssen, seit dem Fall vor einigen Jahren, 

als eine Schaffhauser Firma ihren Mitar-

beiterinnen Krankheitstage während der 

Schwangerschaft vom Mutterschaftsur-

laub abzog. 

Zurück zur Lohndiskriminierung: Das 

beste Mittel, ihr vorzubeugen ist gemäss 

Alex Granato der Abschluss eines Ge-

samtarbeitsvertrags, welcher die glei-

chen Bedingungen für Mann und Frau 

klar formuliert. Auch von der Mindestlo-

hinitiative verspricht sich Alex Granato 

eine Verbesserung für die Frauen: «Ge-

wisse Fragen der Diskriminierung wer-

den dann nicht mehr zum Tragen kom-

men, weil für Mann und Frau der gleiche 

Mindestlohn gilt. Wen er unterschritten 

wird, wäre das auf jeden Fall widerrecht-

lich, egal ob Frau oder nicht.» Schwieri-

ger sind für Alex Granato jene Probleme, 

die Frauen beim Wiedereinstieg nach der 

Mutterschaft erwarten können, wenn sie 

aufgrund des Erfahrungsrückstands 

schlechter bezahlt werden. Übrigens ana-

lysierte die Unia frauenspezifische Pro-

blemfälle im Arbeitsleben bisher nicht 

gesondert, allerdings, so Alex Granato, 

werde dies mit dem neuen Erfassungssys-

tem allenfalls möglich sein.

Der 14. Juni

Vor 20 Jahren streikten Schweizer 

Frauen unter dem Motto «Wenn Frau 

will, steht alles still». Manche ihrer 

Forderungen wurden erfüllt, ande-

re sind bis heute noch nicht Realität. 

Deshalb rufen Frauenverbände und  

Gewerkschaften für den 14. Juni 2011 

unter dem Motto: «Achtung. Fertig. 

Frauen los», zum kreativen Protest-

tag auf und fordern: «Lohngleichheit 

und Mindestlöhne jetzt! Bessere Ver-

teilung der bezahlten und unbezahl-

ten Arbeit zwischen Männern und 

Frauen. Gute Kinderbetreuung jetzt! 

Vaterschaftsurlaub und Elternzeit 

jetzt!» Alle engagierten Frauen und 

Männer (!) sind dazu aufgefordert, am 

14. Juni ab 14.06 mit kreativen Aktio-

nen auf gleichstellungspolitische The-

men aufmerksam zu machen. Als Zei-

chen soll jedermann (und -frau) Lila, 

die Farbe des Frauenstreiks von 1991, 

oder Pink tragen. Auch der Schaff-

hauser Gewerkschaftsbund hat zum 

Aktionstag etwas ausgeheckt, was, sei 

an dieser Stelle jedoch noch nicht ver-

raten. (stü.)

0800 852 258 www.cleansolution.ch

Wohnen, leben 
und Verantwortung übernehmen.
In welchem Mass dem ökologischen Strom
die Zukunft gehört,
können Sie aktiv mitbestimmen.
Infos über www.cleansolution.ch, www.shpower.ch 

und die Gratisnummer 0800 852 258



Praxedis Kaspar

Zwar sind die Rundfahrten ausverkauft, 

wer aber zuschauen möchte, wie die 

Dampflok angeheizt und zum Ausfahren 

bereit gemacht wird, spaziere in diesen Ta-

gen zum Schaffhauser Güterbahnhof: Die 

Mikado 141.R.568 wird im Freien stehen 

und weder zu übersehen noch zu überhö-

ren sein. Wenn sie dann am 1. Mai loslegt 

zur grossen Rundfahrt über Winterthur, 

Romanshorn, Kreuzlingen und wieder zu-

rück nach Schaffhausen, dann wird sie 

Rauch und Feuer spucken und den vielen 

Zaungästen und Trainspotters jenes Ent-

zücken bereiten, das einen erfassen kann 

beim Anblick perfekt funktionierender tra-

ditioneller Mechanik. Denn da ist noch al-

les, was es zu sein scheint, da wird die schie-

re Kraft der Elemente sicht- und fühlbar, da 

stampft und faucht und rattert es: Der Kes-

sel, das Gestänge, die gewaltigen Räder, der 

Schlepptender mit der Kohle – es ist ein im-

posantes Zusammenspiel von Schub und 

Zug, in Bewegung gesetzt von einer riesi-

gen Dampfmaschine auf Rädern. So unge-

fähr jedenfalls sieht das der Laie. 

Sein Gesellenstück
Urias von Meyenburg, 26 Jahre alt, Spross 

einer alten Schaffhauser Adelsfamilie, ist 

gelernter Metallbauschlosser. Nach Lehr- 

und Wanderjahren in der halben Welt ist 

er derzeit sesshaft und arbeitet seit 2007 an 

der Dampflok, und zwar, gemäss Visiten-

karte, als «Resident Engineer» – als Maschi-

nist vor Ort, wie er sagt. Er sieht «seine» Mi-

kado, die 1945 in Philadelphia für die fran-

zösischen Staatsbahnen erbaut wurde und 

bis Ende der Siebzigerjahre in Betrieb war, 

natürlich mit dem Auge des Fachmanns, 

der Tausende von Stunden hart arbeitend 

verbracht hat zwischen Kessel, Feuerbüch-

se und Gestänge – mit Werkzeugen, Putz-

lappen und Ölkanne. Um ein paar Details 

gebeten, legt er los: Besitzerin der Lok ist 

eine englische Firma, Tochtergesellschaft 

einer grossen Giesserei, die «William Cook 

Rail GmbH» mit Sitz in Schlieren, deren ers-

ter und einziger Angestellter Meyenburg 

ist. Fachliche Unterstützung leistet ein 

amerikanisches Team aus Dampflokspezia-

listen. So kommt es täglich mehrmals vor, 

dass der «Maschinist vor Ort», der in seinem 

Lokschuppen beim Güterbahnhof fast im-

mer allein ist mit seiner schwarzen Riesin, 

abwechselnd mit England und den USA am 

Handy verhandelt. Das ist, wie er sagt, nicht 

immer ganz einfach, da es sich bei allen Be-

teiligten, den «Resident Engineer» einge-
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Die frisch restaurierte Mikado geht am 1. Mai auf Frühlingsfahrt

Der junge Mann und die Lok
Sie ist tonnenschwer, rauchschwarz und eine Zierde der amerikanischen Dampflok-Industrie: Die 

Mikado 141.R.568 startet am 1. Mai in Schaffhausen zur Frühlingsfahrt. Urias von Meyenburg erzählt 

vom Restaurieren und vom unwiderstehlichen Reiz der Präzision.

So gross war die Arbeit – und sie hört niemals auf: Urias von Meyenburg im Führerhaus der Mikado. Fotos: Peter Pfister



schlossen, um lauter Dampflokfreaks mit 

inständiger Liebe zum Detail handle – und 

das alles mit acht Stunden Zeitverschie-

bung. Man denke. Urias von Meyenburg 

hat nicht in der Wiege vom Lok-Restaurie-

ren geträumt, das nicht. Eher durch Zufall 

und via Kollegen ist er nach seiner Lehre 

auf die Mikado gekommen, von der er un-

terdessen selbstverständlich angefressen 

ist, wenngleich er alles andere als Dampf-

lok-vergiftet sei. Dennoch darf man die Lok, 

so wie sie heute ist, als sein gelungenes Ge-

sellenstück bezeichnen, und man sagt si-

cher nicht zuviel, wenn man Meyenburg, 

der während Ausfahrten meist als Heizer 

agiert, als Kopf, Herz und Hand dieser Mi-

kado-Sache bezeichnet.

Weitere Details, den Fans zuliebe: Zur 

Mikado gehört ein Schlepptender, so 

schön kohlschwarz, wie ihn eigentlich 

nur Märklin macht. Es gehören zehn Per-

sonenwagen zur Zugskomposition dazu, 

die meist aus den Fünfzigerjahren stam-

men und ebenfalls restauriert sind. Es 

fährt aber auch ein Mannschaftswagen 

mit, komplett mit Werkstatt, Küche und 

Badezimmer samt vier Kajütenbetten für 

müde Lokführer, Heizer und andere Hel-

fer. Der Schlepptender fasst 30'000 Liter 

Wasser, dazu kommen, als ergänzender 

«Proviant», 10 Tonnen Steinkohle. Die 

Mikado schafft eine Höchstgeschwindig-

keit von hundert Stundenkilometern, 

aber, sagt Meyenburg, das sei noch nicht 

einmal das Schönste, da fauche und spu-

cke und hämmere es einem fast zu gewal-

tig um den Kopf. Am besten gefällt ihm 

eine mittlere Geschwindigkeit, bei der 

sich der stampfende Rhythmus des Fahr-

werks am besten wahrnehmen lasse. Die 

Lok kann in voller Fahrt rund 2000 Ton-

nen Gewicht ziehen, also weit mehr als 

die zehn Personenwagen, die mit auf die 

Rundfahrt dürfen. Es ist übrigens recht 

schwierig, eine ganze Zugskomposition 

mit historisch passenden und gut restau-

rierten Waggons zusammenzubringen. 

Dampfloks gibt es jede Menge, alte Perso-

nen- und Güterwagen hingegen sind weit 

seltener. Dass Urias von Meyenburg nicht 

viel hält von kitschigen «Museumsbähn-

chen mit irgendwelchen Schnuckelwa-

gen dran», das versteht sich von selbst. 

Die Mikado hat also eine Vorlaufachse, 

vier Antriebsachsen und eine Nachlaufach-

se, angetrieben allesamt vom Triebwerk. 

Und so funktioniert die Sache mit dem 

Dampf: Durch die Verbrennung von Stein-

kohle in der Feuerbüchse wird das Wasser 

auf 200 Grad erhitzt und der Kessel unter 

Dampf gesetzt, das Anheizen vor der Fahrt 

dauert 15 bis 16 Stunden. Der Dampf wird 

mit Hochdruck durch ein dickes Rohr in 

den Zylinder geleitet, von da aus werden via 

Kolbenbewegung die Räder angetrieben. 

Und dann stampft es und stampft es und 

fährt. Das mag es wohl sein, was Betrachter 

aus der Computergeneration an solch alten 

Maschinen besonders fasziniert: Hier gibt 

es keine unsichtbaren Mächte, alles, was ge-

schieht, wird anschaulich und damit ver-

stehbar. Es ist der unwiderstehliche Reiz 

der Präzision, die Ästhetik des genauen 

Schaffens, das verlässliche Räderwerk des 

Offensichtlichen, das Zwingende, das in 

erstklassigem Handwerk liegt.

Sie stammt aus Toulouse
2006 haben Schaffhauser Dampflokfans die 

Mikado aus der Gegend von Toulouse nach 

Schaffhausen geholt: Sie hatte, nach ihrer 

Dienstzeit bei den französischen Eisenbah-

nen, bei einem alten Lokführer quasi im 

Gartenschuppen gestanden und vor sich 

hingerostet. Seit 2007 ist Urias von Meyen-

burg nun am Restaurieren: Putzen, ma-

len, schmieren, justieren, ersetzen und den 

Russ entfernen, der sich nach jeder Fahrt 

von Neuem wie ein schwarzer Film über 

die Lok legt. Meyenburg hat aber auch den 

Kessel revidiert, die Leitungen ersetzt, Ven-

tile eingeschliffen, neue Kolbenringe einge-

passt. Dabei ist er durchaus empfänglich 

für brauchbare Ratschläge von Sachver-

ständigen, seine Diskussionsbereitschaft 

hat aber auch Grenzen. Mit Leuten, die ihr 

ganzes Leben und all ihre Gedanken Tag 

und Nacht mit Dampf und Russ anfüllen, 

hat er nicht viel am Hut, dennoch ist er voll 

bei der Sache. Und weil das alles so grossen 

Spass macht und man der Welt der damp-

fenden Loks mit all ihren Netzwerken aus 

Sachverständigen so leicht nicht entrinnt, 

hat er zusätzlich ein Hobby: An Wochenen-

den fährt und heizt und flickt er mit einem 

Team von Kollegen andere alte Dampfloks. 

Und an Werktagen, sozusagen als Hobby 

im Hobby, restauriert er alte Couchette-

wagen aus den Siebzigerjahren, die in der 

Nähe des Lokschuppens auf dem Abstell-

gleis stehen. Diese schönen, währschaften 

Personenwagen haben es schwer, sagt der 

junge Restaurator, denn sie sind nicht rich-

tig alt und schon gar nicht neu. Niemand 

will Geld ausgeben für die Instandstellung, 

weil mit ihnen kaum Geld zu verdienen ist. 

Dennoch: Sein Ziel ist die Erhaltung ganzer 

Zugskompositionen, die historisch zusam-

menpassen, sanft renoviert sind und da und 

dort auch neue Ersatzteile aufweisen, wenn 

es die Funktionssicherheit denn erfordert. 

Und, wie könnte es weitergehen? Der 

junge Mann und die Dampflok: Kann das 

ein Lebensthema sein? Nur er und die riesi-

ge schwarze Maschine, Tag für Tag allein 

hier draussen im Schuppen? Urias von 

Meyenburg weiss es nicht. Vorerst muss er 

jetzt die Zugskomposition für die Ausfahrt 

vom 1. Mai parat machen. Die Waggons 

sind noch in Basel. Die Lok ist nicht fertig 

geputzt. Und die Herren aus England und 

Amerika sind auf der Anreise. Die Passagie-

re ergehen sich in Vorfreude. Die Trainspot-

ters rüsten ihre Kameras auf. Das Handy 

klingelt, England ist dran. Fragen Sie mich 

in einer Woche wieder ...

Die Mikado samt kompletter Zugskomposi-
tion fährt am 1. Mai um 12.47 und um ca. 
18 Uhr durch den Bahnhof Schaffhausen.

Ohne «Ölstiitzli» geht gar nichts. 
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Thomas Leuzinger

Die Kundschaft hat seit dem Beginn der 

Reaktorkatastrophe in Japan reagiert: 

Die Städtischen Werke Schaffhausen und 

Neuhausen am Rheinfall (StWSN) erhal-

ten so viele Ökostrombestellungen wie 

noch nie. Von Mitte März bis Mitte April 

haben gegenüber dem Vorjahr zehnmal 

so viele Kunden, also 900 Prozent mehr, 

einen neuen ökologischeren Strommix 

gewählt. In Zahlen ausgedrückt sind 

das fünfzig neue Ökostrom-Kunden, die 

180'000 KWh bestellt haben. In derselben 

Zeitspanne im vergangenen Jahr waren 

es noch fünf Kunden mit 7000 KWh.

Auch beim Elektrizitätswerk des Kan-

tons Schaffhausen (EKS) sind die 

Ökostrom-Bestellungen um 10 Prozent 

gegenüber dem Vorjahr angestiegen. Hier 

sind seit dem Unglück in Japan 60 Bestel-

lungen von Haushalten eingegangen.

Ökostrom aus der Region
Beliebt ist bei den Schaffhauserinnen und 

Schaffhausern der ökologische Strom aus 

der Region. Bei den StWSN haben die Neu-

kunden vor allem auf das teurere Produkt, 

den Clean-Solution-Ökostrom, umgestellt. 

Dieser besteht aus Energie von Wasser- 

und Biomassekraftwerken, Wind- und So-

laranlagen. Das zweite und etwas güns-

tigere Angebot der StWSN, der Clean-So-

lution-Euro-Wasserstrom, wird hingegen 

weniger oft nachgefragt. Tomas Cerve-

ra, Geschäftsbereichsleiter der Abteilung 

Marketing und Vertrieb bei den StWSN, 

erklärt das damit, dass der Ökostrom im 

Gegensatz zum Euro-Wasserstrom nature-

made-star-zertifiziert ist und aus der Regi-

on stammt. Ein Teil des Erlöses aus dem 

Verkauf des zertifizierten Stroms fliesst 

zudem in einen Fonds, der für ökologische 

Projekte in der Region bestimmt ist.

Doch das Angebot an Ökostrom wird 

langsam knapp. Sollte sich in diesem Jahr 

ein Grossabnehmer für ökologischen 

Strom interessieren, sind die Kapazitäten 

der städtischen Werke ausgeschöpft. 

«Dann hätten wir in diesem Jahr nicht ge-

nug Ökostrom», so Cervera.

Ähnlich klingt es auch beim EKS. 

«Wenn jetzt ein Grosskunde kommt, 

dann wird es schwierig, noch Wasser-

strom aus der Schweiz zu erhalten», sagt 

Richard Müller, Leiter Produkte und Ser-

vice beim EKS. Gerade der Wasserstrom 

aus der Schweiz sei bei den Kunden aber 

sehr beliebt. So verzeichnet das EKS beim 

Axpo-Strommix Naturstrom Blue, der 

aus reiner Wasserkraft besteht, den gröss-

ten Zuwachs. Etwa zwei Drittel der Neu-

bestellungen beim kantonalen Werk ent-

fallen auf Axpo-Naturstrom-Produkte, 

ein Drittel auf Strom aus der Naturstrom-

börse. Längerfristig rechnet Richard Mül-

ler deshalb damit, dass beim ökologi-

schen Wasserstrom ein Engpass auf uns 

zukommen wird. «Es gibt hier im Kanton 

kein nennenswertes Potenzial für weite-

re Wasserkraftwerke», sagt Müller. Noch 

deutlicher formuliert es Tomas Cervera: 

«Wir bräuchten einen zweiten Rhein – 

und selbst dann könnten wir nur gerade 

das Stadtgebiet versorgen.»

Für die Privathaushalte ist aber noch 

genügend Wasserstrom vorhanden, beru-

higen die Verantwortlichen der beiden 

Elektrizitätswerke. Notfalls könnten die 

Stromlieferungen an andere Werke ge-

stoppt werden, die heute Schaffhauser 

Ökostrom beziehen.

Solarstrom zu teuer
Noch nicht angekommen ist der Boom 

des ökologischen Stroms bei der Solar-

Bei Roger Sigrist im Kundenzentrum der Städtischen Werke interessieren sich seit 
März vermehrt Kunden für Ökostrom. Foto: Peter Pfister
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Die Reaktorkatastrophe in Japan verleiht dem Ökostrom in Schaffhausen Aufwind

Zehnmal mehr Ökostrom-Kunden
Die Nachfrage nach Ökostrom ist einen Monat nach dem Unglück in Fukushima immer noch gross. 

Knapp werden könnte der Wasserstrom aus der Schweiz.
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energie. Der Aufpreis sei vielen Leuten 

immer noch zu teuer, heisst es bei den 

Elektrizitätswerken. Während beim EKS 

an der Naturstrombörse für Solarstrom 

ein Aufpreis von 60 Rappen pro KWh 

verlangt wird, verzichten die StWSN auf-

grund der geringen Nachfrage ganz auf 

ein reines Solarstromprodukt. 

Auch bringen die Solaranlagen, die 

jährlich hinzukommen, mengenmässig 

noch keine Entlastung. So können die 

StWSN zwar von grossen Anlagen wie 

derjenigen auf dem Dach der Kantons-

schule oder auf der neuen Eissporthalle 

den Strom abnehmen, doch das reiche 

nicht weit, meint Cervera. «Das sind zwei 

der grössten Anlagen im Kanton, aber da-

mit lässt sich nicht einmal die Hälfte des 

Bedarfs decken, der seit dem März zusätz-

lich nachgefragt wurde.»

Der Zenit wurde bei der Nachfrage al-

lerdings sowohl beim städtischen als 

auch beim kantonalen Elektrizitätswerk 

überschritten. «Der Anstieg hat sich be-

reits etwas abgeschwächt», sagt Müller. 

«Ich gehe aber davon aus, dass die Nach-

frage nicht auf das frühere Niveau zu-

rückfallen wird.» Dies glaubt auch To-

mas Cervera, der eine gewisse Sättigung 

im Markt ausmacht. «Die Luft wird dün-

ner», meint er und verweist darauf, dass 

die StWSN bereits heute 10 Prozent 

Ökostrom liefern, was im Vergleich zu 

anderen Elektrizitätswerken ein hoher 

Anteil ist. «Die Nachfrage ist aber immer 

noch deutlich höher als vor einem Jahr. 

Früher hatten wir viele Teilbestellungen 

für Ökostrom», meint Cervera. «Heute 

verzichten die Kunden ganz auf Atom-

strom. Das ist anders als noch vor einem 

Jahr.»

Politischer Entscheid gefordert
Hastiges Vorpreschen bei den erneuer-

baren Energien hält Tomas Cervera des-

halb für unnötig. «Wir haben noch ge-

nug Zeit zum Reagieren, bis die Atom-

kraftwerke vom Netz müssen», sagt er. 

«Aber wir müssten jetzt einen politi-

schen Entscheid fällen.» Cervera sieht 

ein Potenzial bei den Neuen Erneu-

erbaren Energien, wo mit Biomasse-

kraftwerken, Windanlagen oder Geo-

thermie grössere Mengen Ökostrom er-

zeugt werden können. Solange die Plä-

ne für AKW-Neubauten auf dem Tisch 

lägen, seien die dafür nötigen finanziel-

len Mittel aber blockiert.

Schaffhausen. Die Städti-

schen Werke Schaffhausen 

und Neuhausen am Rheinfall 

verkaufen neu Erdgas für die 

ökologisch bewusste Bevölke-

rung. Angeboten werden die 

drei Produkte «clima», «cli-

ma+» und «biogas». Alle drei 

Produkte sind CO
2
-neutral. 

Durch das CO
2
-Zertifikat nach 

«Gold-Standard» wird garan-

tiert, dass die Menge an Koh-

lendioxid, die bei der Verbren-

nung von Erdgas entsteht, in 

Klimaschutzprojekten zu 100 

Prozent kompensiert wird. Das 

Produkt «clima+» enthält zu-

dem 10 Prozent Biogas, und 

«biogas» ist – wie der Name 

sagt – reines Biogas.

«Umweltbewusste Erdgas-

kunden wünschten sich schon 

länger eine klimafreundliche 

Alternative zu Erdgas», sagt 

Tomas Cervera, Leiter der Ab-

teilung Marketing und Vertrieb 

bei den StWSN. «Wir mussten 

aber zuwarten, bis wir seriöse 

Zertifikate gefunden haben.» 

«clima» und «clima+» kön-

nen ab sofort ab einer Menge 

von 6000 KWh pro Jahr bestellt 

werden, beim Biogas reichen 

bereits 1000 KWh. (tl.)
Tomas Cervera erklärt die Gründe für die Einführung der drei neuen 
Erdgasprodukte zum Betrieb von Gasheizungen. Foto: Peter Pfister

n fax

Neue Erdgasprodukte

Schaffhauser Stromprodukte
Die Stromprodukte der Schaffhauser 

Elektrizitätswerke. 

Städtische Werke (StWSN):
Basis-Strommix: aus Atomkraft, 

thermischen Kraftwerken mit fossi-

len Energien, aus nicht zertifizierter 

Wasserkraft und aus nicht überprüf-

baren Energieträgern.

Clean Solution Ökostrom: aus 

Schweizer Wasser-, Wind- und So-

laranlagen, die mit dem Label «na-

turemade star» zertifiziert sind 

(Aufpreis: 4 Rappen pro KWh).

Clean Solution Euro-Wasserstrom: aus 

TÜV-zertifizierten und CO
2
-freien Was-

serkraftanlagen in Europa (1.3 Rp.).

Kantonales Elektrizitätswerk (EKS):
Basis-Strommix: zu 80 Prozent aus 

nicht erneuerbaren Energiequellen.

Naturstrombörse: Direktbezug beim 

Produzenten (Aufpreis: Kleinwasser-

anlagen 3 Rp., Windanlagen 20 Rp., 

Biomasse 12 Rp. und Solar 60 Rp.).

Axpo Naturstrom Blue: aus Wasser-

kraft (2 Rp.)

Axpo Naturstrom Azur: aus Klein-

Wasserkraft, Biomasse- und Solar-

Energie (8 Rp.)

Axpo Naturstrom Sky: aus 20 Prozent 

Solar-, 30 Prozent Biomasse-Energie 

und 50 Prozent Klein-Wasserkraft 

(24 Rp.). (tl.)



10 Fotografie Donnerstag, 28. April 2011

Das Foto habe ich in einer Senke bei Stetten aufgenommen. Das Waldge-

sicht hatte ursprünglich schwarze Augen, eigentlich sind es Höhlenein-

gänge von Füchsen oder anderen Wildtieren. Ergänzt habe ich die Löcher 

mit den Augen unserer Katze, die sich genüsslich anerbot.

Von Res Eichenberger



Bea Hauser

az Susanne Wunderli-Koch, was hat 
Sie bewogen, Präsidentin der Gemein-
de Stetten zu werden?
Susanne Wunderli-Koch Als mein 

Vorgänger Christian Amsler 2008 seinen 

Rücktritt bekannt gab, fragten mich di-

verse Personen an, ob ich nicht seine 

Nachfolgerin werden wollte. Es gab ver-

schiedene Leute, die das eine gute Idee 

fanden. Ich war nicht Mitglied des Ge-

meinderates und war auch in keiner Par-

tei. Das Liberale Forum Stetten hat mich 

dann nominiert. Der Zeitpunkt war ge-

nau richtig, denn zu jener Zeit war ich 

bereit, Verantwortung zu übernehmen, 

auch unternehmerische. Ich war bereit 

für eine neue Phase in meinem Leben, 

und das Präsidialamt hat mich auch ge-

reizt. Einen CEO-Job in Teilzeit von etwa 

60 Prozent in der Privatwirtschaft gibt es 

ja sehr selten. Nach meiner Wahl in das 

Präsidium habe ich den Job bei meinem 

früheren Arbeitgeber gekündigt, um 

mich auf die Gemeindearbeit zu kon-

zentrieren. Nebenbei leite ich nach Mög-

lichkeit seit über fünf Jahren, auf flexi-

bler Basis, Seminare wie beispielsweise 

Standortbestimmungen und Work-Life-

Balance, von der ich persönlich viel hal-

te, weil gerade im Gemeinderatsjob viel 

gefordert wird und ein Ausgleich dazu 

enorm wichtig ist. Aber die Gemeinde 

steht im Vordergrund, die Arbeit im Ge-

meinderatsgremium ist äusserst span-

nend und angenehm. 

 
Haben Sie vor dieser Zeit in Stetten 
beobachtet, wieviel Land eingezont 

Susanne Wunderli-Koch ist seit Anfang 2009 Gemeindepräsidentin von Stetten. Fotos: Peter Pfister
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Die Gemeindepräsidentin von Stetten über die optimale Grösse ihres Dorfes

«Eine Fusion ist (k)ein Thema»
Stetten im Reiat
Mit rund 1’200 Einwohnerinnen und 

Einwohnern gehört Stetten zu den 

prosperierenden Gemeinden im Rei-

at, ja im ganzen Kanton Schaffhau-

sen. Beim letzten Neuzuzügerabend 

im Februar konnte Gemeindepräsi-

dentin Susanne Wunderli-Koch 65 

neue Stettemer und Stettemerinnen 

begrüssen. Die Reiatgemeinde vor 

den Toren Schaffhausens verzeich-

nete in den letzten Jahren einen Re-

kordzuwachs. Was passiert in einer 

schnell wachsenden Gemeinde? Die 

Gemeindepräsidentin und ihre Ge-

meinderäte stehen vor grossen He-

rausforderungen. (ha.)



wurde, und wie viele Neubauten 
erstellt wurden?
Mir und vielen anderen ist das sicher 

aufgefallen. Ich habe gemerkt, dass 

sich viele Leute für Stetten und sein 

Bauland interessieren. Es gab und gibt 

Freunde, die das spannend finden, wie 

eine Gemeinde wachsen kann. Aber 

ich kenne auch Menschen, die schon 

lange in Stetten wohnen und sich mit 

dieser Entwicklung nicht ganz wohl 

fühlen. Allerdings erfüllen wir mit dem 

Zuwachs die Ziele des Regierungsrats, 

der junge Familien in den Kanton 

bringen will. Daher will jede Gemeinde 

wachsen. 

 
Hat Stetten noch genügend Bauland?
Das Bauland wird immer knapper. Wir hat-

ten schliesslich in den letzten zehn Jahren 

den grössten Zuwachs an Bevölkerung al-

ler Gemeinden im Kanton Schaffhausen. 

Wir sind in dieser Zeit um 45 Prozent ge-

wachsen. Als wir nach Stetten zogen, wa-

ren es 800 Einwohnerinnen und Einwoh-

ner, und nun sind es schon fast 1‘200. 

 
Was ist die optimale Grösse Ihrer Ge-
meinde? 
Das ist von verschiedenen Faktoren ab-

hängig. Da stellt sich die Frage nach den 

verfügbaren Ressourcen an Bauland. Das 

wird wie gesagt knapper. Andererseits 

gibt es verschiedene Objekte in der Ge-

meinde, die man renovieren und nach in-

nen verdichten könnte. Der Kanton führt 

mit dem Immo-Check ein neues Pro-

gramm, und auch wir haben noch das Po-

tenzial, um bestehende Häuser umzuge-

stalten und zu renovieren. Wir brauchen 

dafür neue Ideen. 

Der Gemeinderat 

führte im März sei-

ne Klausurtagung 

durch. Die zent-

rale Frage laute-

te: Wie soll Stetten in fünf Jahren ausse-

hen? Wir haben uns Gedanken darüber 

gemacht, welche Gebiete wir erschlies-

sen können, aber so, dass keine Zersie-

delung entsteht. Wir wollen raumplane-

risch eine kompakte Gemeinde bleiben. 

Der Gemeinderat wird für diese Frage Ex-

perten beiziehen. Die Ergebnisse werden 

wir dann an einer Gemeindeversamm-

lung präsentieren. Ich gehe davon aus,  

dass in weiter Zukunft für Stetten 1‘500  

Einwohnerinnen und Einwohner mög-

lich sind. 

Stetten wächst immer näher an Herb-
lingen, also an die Stadt, heran. Wird 
Stetten eines Tages mit Schaffhausen 
fusionieren?
Sag niemals nie! Aber ich glaube, dass das 

die Stettemerinnen und Stettemer aus 

heutiger Sicht nicht wollen. Eine Fusion 

mit Schaffhausen ist kein Thema. Natür-

lich hat man bei den Wahlen 2008 auch 

davon gesprochen. Wie sieht die Zukunft 

von Stetten im oberen Reiat aus?  Die Fra-

ge nach Selbstständigkeit oder Fusion 

hängt mit der finanziellen Situation zu-

sammen. Da hat Stetten mit dem tiefsten 

Steuerfuss im Kanton die besten Möglich-

keiten, wir sind sozusagen privilegiert. 

Mit Lohn und Büt-

tenhardt haben wir 

einen Zweckver-

band für die Feuer-

wehr. Wir sind bei 

der Reiat-Wasser-

versorgung dabei und auch bei der refor-

mierten Kirche in Lohn, weil wir keine ei-

gene Kirche haben. Die drei Gemeinden 

Stetten, Lohn und Büttenhardt im oberen 

Reiat haben einen intensiven Kontakt. Die 

Gemeinde Büttenhardt streckte gerade 

kürzlich ihre Fühler bezüglich Fusionsof-

fenheit aus, wegen mangelndem Interes-

se für die Exekutivämter.  

 
Am Neuzuzügerempfang im letzten 
Februar konnten Sie 65 Personen be-
grüssen. Damals sagten Sie: «Eine 

«Wir beschäftigen uns im Gemeinderat mit der Frage, wie Stetten in fünf 
Jahren aussehen wird.» 
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Susanne              
Wunderli-Koch

Seit über zwei Jahren ist Susanne 

Wunderli-Koch Gemeindepräsiden-

tin von Stetten. Die Quereinsteige-

rin wurde Nachfolgerin von Christi-

an Amsler, und sie musste 2008 eine 

Kampfwahl bestehen. Ihr unterste-

hen das Präsidial- und Kanzleiwesen, 

die Polizei und die Schule. In Stetten 

gibt es einen Kindergarten und eine 

Primarschule. Für die Oberstufe hat 

die Gemeinde einen Vertrag mit dem 

Schulhaus Gräfler in Herblingen. 

Susanne Wunderli-Koch ist 1966 

in St. Gallen geboren. Die Familie 

wohnte in verschiedenen Kantonen, 

aber die längste Zeit habe sie nun im 

Kanton Schaffhausen verbracht, sagt 

sie. Mit der Familie wohnt sie seit 

zehn Jahren in Stetten. 

Beruflich war Susanne Wunderli-

Koch 18 Jahre lang im Personalma-

nagement tätig. Nach einigen Wei-

terbildungen ist sie seit 2006 als 

selbstständige Trainerin und Coach 

tätig. Susanne Wunderli ist verheira-

tet und Mutter einer zwölfjährigen 

Tochter. Als Hobbies bezeichnet sie 

alles, was mit Bewegung zu tun hat, 

Lesen und Weiterbildungen. (ha.)

«Das Bauland wird 
immer knapper»
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Seit 15 Jahren spielt «Route 66» Oldies und Covers. Der Sound ist im Reifeprozess nicht sanfter, sondern immer härter geworden. Foto: Peter Pfister

Zirkusreif 3
Eine Liebesgeschichte vor 
ungewühnlicher Kulisse: 
«Wasser für die Elefanten».

Poesie 6
Manuel Stahlberger trifft mit 
seiem neuen Album «Abghenkt» 
auf «Papst & Abstinenzler». 

Rock 'n' Roll 6
Die Schäferei feiert ihr 
dreijähriges Bestehen im neuen 
Gewand mit Konzerten und mehr.

Komödie 7
Mit «The Importance of Being 
Earnest» werden die «English 
Theatre Days» eingeläutet.
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Nach 15 Jahren: «Noch härter!»
Die Oldies- und Coverband «Route 66» feiert ihr 15-jähriges Jubiläum. Gianpietro Valeri und Peter Brütsch 

im Interview über ihre Band, harten Rock und einen überraschenden Guest Star.

MATTIAS GREUTER

«ausgang.sh»: Route 66 
feiert das 15-jährige Bestehen. 
Wie hat alles angefangen?
Gianpietro Valeri (GV): Peter und 
ich haben in Tanzkapellen gespielt. 
Diese haben sich aufgelöst, und 
wir wollten beide etwas Neues 
auf die Beine stellen. Peter hat 
mich angerufen, und ich suchte 
uns einen Drummer – ich spielte 
damals noch Keyboard – und ei-
nen Bassisten.

Was habt ihr gespielt?
GV: Wir wollten eigentlich das 
Gleiche spielen wie bisher, also 
Tanzmusik. Bei den ersten Proben 
haben wir etwas gejammt, und 
dann hat Peter «Bad Moon Ri-
sing» von Creedence Clearwater 
Revival (CCR) mitgebracht. So ha-
ben wir gemerkt, dass diese Mu-
sik viel mehr Spass macht. Wir ha-
ben geprobt und geprobt, bis ich 
einmal kam und sagte: «In zwei 
Monaten haben wir einen Auf-
tritt.» Bereits bei unserem zwei-
ten Auftritt hatten wir «full house», 
über 200 Leute.

Was hat sich seit der 
Bandgründung geändert?
Peter Brütsch (PB): Wir sind sicher 
 tougher geworden. Das Tanzmu-
sik-Zeugs ist weg. Heute rockt es 
einfach.

GV: Das kommt auch vom Schlag-
zeug. Ich bin ja erst seit etwa 
sechs Jahren an den Drums, unser 
erster Drummer war wirklich Tanz-
musiker. Ich spiele das Snare und 
die  Bass Drum härter, heute ma-
chen wir wirklich Rock.
PB: Aber verglichen mit einer 
 Heavy-Metal- oder Hardrockband 
ist das immer noch «mit Lenor ge-
waschen» (lacht).

Was ist gleich geblieben?
GV: Es gab Wechsel in der Beset-
zung, aber der harte Kern, Peter, 
Gaetano Frazzetto und ich, ist seit 
15 Jahren dabei. Der Zusammen-
halt ist geblieben.
PB: Und das Konzept. Wir werden 
auch nicht so bald etwas Anderes 
machen, «Route 66» spielt Rock 
und Oldies. Und immer volles Pro-
gramm, nie abgespeckt.

Was dürfen wir am Frei-
tag von euch erwarten?
GV: Am Samstag machen wir et-
was Neues: Ein Set spielen wir un-
plugged, mit akustischen Gitarren 
und einem akustischen Bass.

PB: Und wir haben Gastmusiker 
dabei, Tom Luley an der Blues 
Harp und Räto Harder, ein Profi-Sa-
xophonist.
Tom Luley, aus dem Hintergrund: 
Und der «Ravioli-Garry» ist auch 
dabei!

«Ravioli-Garry»?
PB: Also er heisst Garry Müller. Ja, 
wir haben ihn als Gastsänger einge-
laden. (Der Schaffhauser Garry 
Müller ist als Sänger bei den «gröss-
ten Schweizer Talenten» auf SF1 
bekannt geworden, Anm. d. R.)

Welche grossen Namen 
finden sich in eurem Repertoire?
GV: Beatles, Rolling Stones, Blues 
Brothers, Joe Cocker, CCR, Status 
Quo, Queen, Pink Floyd...
PB: ...Led Zeppelin, Eric Clapton, 
Jimi Hendrix, Jerry Lee Lewis, El-
vis Presley, insgesamt etwa 55 
Stücke.

Habt ihr Favoriten?
PB: Ich mag die Rolling Stones, 
das ist leicht zu spielen (lacht). 
Nein, im Ernst, mir gefallen die Gi-
tarrenriffs von Keith Richards.

Was würdet ihr gerne ins 
Repertoire aufnehmen?
GV: Als Drummer hätte ich gerne 
noch härtere Sachen.
PB: Ja, wir könnten härtere Songs 
spielen, mehr von Status Quo zum 
Beispiel. AC/DC ist leider fast nicht 
zu covern, dafür haben wir den 
Sänger nicht.
GV: Ich will seit 15 Jahren «Hold the 
Line» von Toto spielen, aber das 
bringen wir wahrscheinlich nicht 
hin. Das ist eine andere Welt, so 
musst du zuerst spielen können!
PB: Und wenn wir Bläser hätten, 
würde ich gerne etwas Soul aus 
den 70ern spielen.

Was macht «Route 66» in 
Zukunft?
PB: Wir wollen das 20-jährige Ju-
biläum noch miteinander erleben. 
Ein Plan ist, das Jubiläum auf der 
Route 66 in den USA zu feiern, sei 
es auf den Töffs oder, wir alten 
Männer, mit Cadillacs. Das wäre 
ein gutes Jubiläum.

«ROUTE 66 AND FRIENDS»

FR (29.4.)  20 H, KAMMGARN (SH)

Gianpietro Valeri und Peter Brütsch von «Route 66» zu Gast bei Tom Luley (mit Blues Harp). Foto: Peter Pfister

ROUTE 66

Die Oldies- und Coverband  
gibt es seit 1996. Sie besteht heu-
te aus den drei Gründungsmitglie-
dern Peter Brütsch (Leadgesang, 
Gitarre), Gaetano Frazzetto (Bass, 
Gesang) Gianpietro Valeri (Schlag-
zeug) sowie Peach Bleiker (Key-
board, Gesang) und René Konrad 
(Gitarre). In der Kammgarn treten 
sie mit diversen Gästen auf, als 
Vorband spielt die Schaffhauser 
Formation «Placid Tales».
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ZU BEGINN der 30er Jah-
re hat die grosse Depression die 
USA fest im Griff. Mitten in der 
wirtschaftlichen Krise erlebt der 
angehende Tierarzt Jacob (Robert 
Pattinson) seinen eigenen, per-
sönlichen Tiefpunkt: Am Tag sei-
ner Abschlussprüfungen verliert er 
seine Eltern bei einem Autounfall. 
Mittellos und ohne Zukunftspers-
pektiven springt er auf einen Zug 
auf, der ihn in die Stadt bringen 
soll. Er landet in einem Zirkus, des-
sen charismatischer Direktor Au-
gust (Christoph Walz) ihn als Tier-
pfleger einstellt.

Der Star des prestigeträch-
tigen Zirkus Brenzini ist die schöne 
Kunstreiterin und Dompteuse Mar-
lene (Reese Witherspoon). Über 
ihre Zuneigung zu einer eigenwilli-
gen und scheinbar nicht dressierba-
ren Elefantendame lernen sich der 
junge Pfleger und die Diva kennen 
und lieben. Doch sie ist mit dem ei-
fersüchtigen Zirkusdirektor verhei-
ratet. Dieser drangsaliert in seinen 

Wutausbrüchen sowohl Marlene 
als auch die tierischen Schützlinge 
seines jungen Gegenspielers.

Francis Lawrence (Cons-
tantine, I Am Legend) hat aus dem 
gleichnamigen Bestsellerroman 
von Sara Gruens eine starke Film-

romanze gemacht. Der ausserge-
wöhnliche Schauplatz des 30er-
Jahre-Zirkus ist hervorragend in-
szeniert und hilft über die etwas 
simple Liebesgeschichte hinweg. 
Die beiden Oscarpreisträger Reese 
Witherspoon («Walk the Line») und 

vor allem Christoph Walz («Inglori-
ous Basterds») sind eine Klasse für 
sich, und Twilight-Star Robert Pat-
tinson zeigt, dass er auch ohne lan-
ge Eckzähne Biss hat. mg.

«WASSER FÜR DIE ELEFANTEN»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

Liebesgeschichte am Rande der Manege
«Wasser für die Elefanten» ist die Geschichte einer Liebe, die in den 30er Jahren in einem Zirkus ihren 

Anfang nimmt. Für die Verfilmung des gleichnamigen Bestsellers laufen grosse Stars auf.

Robert Pattison (Mitte) als junger Tierpfleger mit der störrischen Elefantendame Rosie. pd

DIE GÖTTER des hohen 
Nordens mischen sich in die Ge-
genwart ein: Göttervater Odin 
(Anthony Hopkins) ist auf der Su-
che nach einem Nachfolger. Seine 
beiden Söhne Thor (Chris Hems-
worth) und Loki wetteifern um die 
Thronfolge. Weil das Königreich 
Asgard von Eisriesen bedroht 
wird, holt Thor zum Präventiv-
schlag aus, um seinen Vater zu be-
eindrucken. Die Mission scheitert, 
Odin muss dem Sohnemann zu 
Hilfe eilen. Er nimmt ihm den 
Hammer weg und verbannt ihn 
zur Strafe auf die Erde. Hier trifft 
der junge Gott auf die Wissen-

schaftlerin Jane (Natalie Portman), 
der er seine wahre Identität nicht 
ohne Weiteres erklären kann.

Mit «Thor» kommt ein Co-
mic-Held aus dem Marvel-Univer-
sum auf die Bühne. Weitere wer-
den folgen: Paramount Pictures 
stellt uns eine ganze Serie Super-
helden vor, die 2012 in «The Aven-
gers» gemeinsam auftreten wer-
den. Dieses Jahr wird sich neben 
«Thor» auch noch «Captain Ame-
rica» in die illustre Runde gesellen. 
Marvel-Fans steht eine goldene 
Zeit bevor. mg.

«THOR 3D»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)Anthony Hopkins als Odin zeigt Thor, wo der Hammer hängt. pd

Nordischer Superheld aus dem Marvel-Universum
Paramount Pictures schreitet weiter voran mit dem Projekt «The Avengers». 2012 wird eine grosse Gruppe 

Marvel-Superhelden gemeinsam auf der Leinwand stehen. Einer davon wird uns in «Thor» vorgestellt.
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DONNERSTAG (28.4.)
Bühne
Adonia Teens Chor. Aufführung des Musicals «Der 
Träumer». 20 h, Städtlihalle, Neunkirch.

Bars&Clubs
Güterhof. Güterhof Guest Mix mit Aida Shouk und 
Mandy Wigger (Swiss National Volleyball Team). 
22 h, (SH).
Orient. Legendary Thursday mit DJ A.S.One. 22 h, 
(SH).

Dies&Das
Bewegung, Spiel und Spass. 18 h, Bewegungs-
raum Gisele Marti (SH).
Die Dienstleistungen und Angebote der Alz-
heimervereinigung Schaffhausen. Kurzreferate 
zu Kunsttherapie, Entlastungsdienst, Angehörigen-
gruppe und technische Hilfsmittel für desorientierte, 
weglaufgefährdete Menschen mit Demenz. 19 h, 
Alters- und Pfl egeheim La Résidence (SH).
Familiencafé und -treff. Ungezwungen Kaffee trin-
ken und Kontakte knüpfen. 15.30-17.30 h, B45 (SH).
Flohmarkt. Allerlei Neues und Gebrauchtes. 13.30-
18 h, Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
VASK. Die Vereinigung der Angehörigen von Schizo-
phrenie-/Psychisch-Kranken Schaffhausen lädt zum 
Angehörigentreff. 18.30 h, Altersheim Steig (SH).

Konzert
10 Jahre Doppelbock – «Voodoo Jodel». Jubilä-
ums-Tour und neue CD mit Christine Lauterburg und 
Barbara Berger. 20 h, Jakob und Emma Windler-Saal, 
Stein am Rhein.
Die! Die! Die! (NZ) und Antigua Y Barbuda (E). 
Noise-Pop aus Neuseeland, begleitet von spanischen 
Post-Punks. 21 h, TapTab (SH).
Eastfi eld. Rotziger Punk aus England. 21 h, Schä-
ferei (SH).

Worte
Städtebau. Jürg Sulzer, Professor für Stadtumbau 
und Stadtforschung spricht zum Abschluss des Ver-
mittlungsprojekts «Wir bauen eine Stadt». 19 h, Fo-
rum Vebikus (SH).

FREITAG (29.4.)
Bars&Clubs
Blackout Lounge. Fast and Furious 5 Party zum 
neuen Film mit Tuning-Car-Show, Grid-Girls, Party-
sound und Barbeque. 19 h, (SH).
Orient. Private Friday. Badtaste-Party mit dem Indie/
Electro-DJ-Duo «Fuchs im Wald». 22 h, (SH).

Dies&Das
1. Gesundheitsmesse Schaffhausen. Einblick in 
ein vielseitiges Angebot von Therapieformen und 
Produkten unter dem Motto «rundum natürlich». 16-
20 h, Reithalle Schweizersbild (SH).
Flohmarkt. Allerlei Neues und Gebrauchtes. 13.30-
18 h, Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Neuhuuser Märkt. Frische, saisonale Produkte. 
15.30-19 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot (SH).
Schröckliches Schaffhausen. Rundgang durch 
das nächtliche Schaffhausen. 21 h, Vor dem Haus 
der Wirtschaft (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).

Konzert
Ratazanas (P) und Green Room Rockers (USA). 
Rocksteady, Early Reggae und Ska. Afterparty mit 
den DJs Doublechin und Natty B, sowie den Smart 
Lions. 22 h, TapTab (SH).
Route 66 and Friends. Die legendäre Schaffhauser 
Rockband gibt ihr Jubiläumskonzert. Mit dabei sind 
die Placid Tales. 20 h, Kammgarn (SH).
Schwyzerörgeli-Fründe Cholfi rst-Reiat. Konzert. 
20 h, Alprestaurant Babental, Schleitheim.

Worte
Donogood. Millns, Strub und Burri über Naturka-
tastrophen und Nöte im zwischenmenschlichen Be-
reich. Eine humoristische Lesung. 20 h, Schwanen-
bühne, Stein am Rhein.

SAMSTAG (30.4.)
Bühne
De barmherzig Samariter. Kindermusical. 14 und 
19 h, Ref. Kirchgemeindehaus, Neuhausen.

Bars&Clubs
Cardinal. 1. Mai Vorfest mit Risotto-Topf, Wurstbar 
im Garten und DJs. 16 h, (SH).
Chäller. Black and Yellow. Hip-Hop, Dancehall, 
Reggaeton mit The Hustle Soundsystem, Real Rock 
Sound, Boom Di Ting Sound und Flow La Discoteca 
Soundsystem. 22 h, (SH).
Casino. Hexentanz. Disco-Mix mit wechselnden DJs 
im Eventsaal. 20.30 h, (SH).
Orient. Life is a Bitch. House mit Klangkosmetiker, 
DJ Sam sowie Selim und Armin. 22 h, (SH).

Dies&Das
1. Gesundheitsmesse Schaffhausen. Einblick in 
ein vielseitiges Angebot von Therapieformen und 
Produkten unter dem Motto «rundum natürlich». 10-
20 h, Reithalle Schweizersbild (SH).
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. 14 h, 
Tourist-Service (SH).
Eröffnung Skulpturenweg Stammertal. 32 
Kunstschaffende stellen auf einem Weg am nörd-
lichen Dorfausgang 38 Werke aus. 16 h, Luckerten, 
Unterstammheim.
Flohmarkt. Allerlei Neues und Gebrauchtes. 11-16 
h, Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Frühlingstage 2011. Pfl anzenverkauf, Kleintier-
schau, Tombola, Pelztierstand, Gartenwirtschaft, 
Ponyreiten (13-16 h). 8-16 h, Stadtgärtnerei (SH).
Gewerberundgang Unterstammheim. Innovative 
KMUs öffnen Ihre Türen. 11-17 h, Wetti und Senne-
gasse, Unterstammheim.
Jungtierschau. Mit Kleintieren, Tombola und Fest-
wirtschaft. 9-16 h, Stadtgärtnerei (SH).
Kellerei Rahm. Tag der offen Tür und Eröffnung 
des neuen Besucherraums. ab 14 h, Kellerei Rahm, 
Hallau.
Knospenfest. Entdecken Sie die Vielfalt der Pfl an-
zenwelt. 10-17 h, Gärtnerei Neubrunn (SH).
Nia zum Kennenlernen. Schnuppermorgen. Nia ist 
eine Mischung aus Tanz, Kampfkunst und Körper-
wahrnehmung mit inspirierender Musik. 10-12.15 h, 
Bewegungsraum Cardinal (SH).
OEBS Velobörse. 9-16 h, Chilbi, Beringen.
Sauschwänzlebahn. Saisoneröffnung mit Fahrten, 
Museum und musikalischer Umrahmung. 11 h, Bahn-
hof, Blumberg-Zollhaus.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Stettemer Chilbi. Mit Backwaren, Jugendlauf, 
Festwirtschaft, Kinderdisco und Hühnerstall-Bar. 
14 h, Mehrzweckhalle, Stetten.
Tag der offenen Bohrstelle. Geothermiebohrung. 
10 h, Grob Gemüse- und Landbau, Schlattingen.
Tag der offenen Tür. Mit Essen, Trinken und Musik. 
10-16 h, Gärtnerei Sonnenburg (SH).
Tag des offenen Lokschuppens. Werfen Sie einen 
Blick hinter die Kulissen der Steiner Liliputbahn. Lili-
putbahn, Stein am Rhein.
Weindegustation und Kunstausstellung. Bilder 
von Christine Aebischer und Weine der Weinbauge-
nossenschaft Löhningen. 11-20 h, Trotte, Löhningen.
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).
Turnshow in Schaffhausen. Der Teevau Wilchin-
gen lädt zur grossen Show mit verschiedenen Spit-
zenvereinen und Schweizermeistern. 16.30-19 und 
19.30-22 h, Dreifachhalle Breite (SH).

Konzert
3 Jahre Schäferei. Grosse Geburtstagsparty mit 
Grilladen und einem Akustik-Konzert der Verrückten 
Dichter auf der Webergasse. Am Abend zeigt das Trio 
TomTwist eine fulminante Rock 'n' Roll-Show. 16 h, 
Schäferei (SH).
Anne Czichowsky Quintett. Die Jazzsängerin 
schlägt mit ihrem Ensemble die Brücke zwischen In-
strumental- und Vokaljazz. 20.30 h, Nudel 26 (SH).
Gipsy Night. Mit den Gipsy Singers,  dem Männer-
chor Schleitheim-Beggingen, der Steelband Panoma-
nia und vielem mehr. 18.30 h, Turnhalle, Beggingen.
Icebreaker. Rock-, Blues- und Coversongs. 22 h, 
Alte Scheune, Siblingen.
Jazztreff Schaffhausen – Helmut Dolds Dixie 
Quartett. Alter Dixieland, jung gespielt. 20 h, Re-
staurant zum alten Schützenhaus (SH).
Orgelvesper. Eröffnung der Orgelkonzertsaison mit 
Paul Feldmann. 17-17.30 h, Klinik Schloss, Mam-
mern.
Simon Wyrschs Jazz Duo. Einer der besten Kla-
rinettisten der Schweiz spielt zusammen mit dem 
Gitarristen Dani Solimine traditionellen Jazz. 21 h, 
Jazz Art Café (SH).
Stahlberger (SG) sowie Papst & Abstinenzler. Der 
St. Galler Poet macht Halt in Schaffhausen, wo er auf 
unseren Wanderprediger trifft. 21.15 h, TapTab (SH).
The Bianca Story (BS) und Junes (SG). Die Ge-
winner des Basler Pop-Preises 2010 werden unter-
stützt von der Electro-Pop-Truppe Junes. 21.30 h, 
Kammgarn (SH).

SONNTAG (1.5.)
Dies&Das
1.-Mai-Feier. Demonstrationszug mit anschlies-
sender Kundgebung und Volksfest. Für musikalische 
Unterhaltung, Speis und Trank ist gesorgt. 10.30 h, 
Vorstadt/Fronwagplatz (SH).
1. Gesundheitsmesse Schaffhausen. Einblick in 
ein vielseitiges Angebot von Therapieformen und 
Produkten unter dem Motto «rundum natürlich». 10-
17 h, Reithalle Schweizersbild (SH).
Frühlingstage 2011. Pfl anzenverkauf, Kleintier-
schau, Tombola, Pelztierstand, Gartenwirtschaft, 
Ponyreiten (13-16 h). 10-16 h, Stadtgärtnerei (SH).
Gewerberundgang Unterstammheim. Innovative 
KMUs öffnen Ihre Türen. 11-17 h, Wetti und Senne-
gasse, Unterstammheim.
Hagenfest. Ökumenischer Gottesdienst um 10.30 
Uhr, Unterhaltung mit dem MV Schleitheim um 12 
Uhr. Nur bei schöner Witterung. 10-17 h, Hagenwie-
sen, Merishausen.
Jungtierschau. Mit Kleintieren, Tombola und Fest-
wirtschaft. 10-16 h, Stadtgärtnerei (SH).
Kids Tennis Tag. Tennisluft Schnuppern. Für die El-
tern steht eine kleine Festwirtschaft bereit. 14-17 h, 
Tennisclub Langriet, Neuhausen.
Ornithologische Exkursion für jedermann. Mit 
dem Vogel- und Naturschutzverein Turdus durch das 
Schüppli und Ried. 9.10 h, Bushaltestelle, Ramsen.
Schaffhauser Wanderwege. Von Solothurn zum 
Schloss Landshut. Wandertel.: 052 681 46 07. 07.07-
17.38 h, Schalterhalle, Bahnhof (SH).
Schienenvelofahrten. Mit der gemieteten Velo-
Draisine von Ramsen nach Hemishofen und zurück. 
11-16 h, Bahnhof, Ramsen.
Tango Milonga. Tango Argentino tanzen. 19 h, 
Pfrundhauskeller (SH).
Weindegustation und Kunstausstellung. Bilder 
von Christine Aebischer und Weine der Weinbauge-
nossenschaft Löhningen. 11-19 h, Trotte, Löhningen.
Weltlachtag. Lachbootsbetrieb, Kinderschminken, 
Mohrenkopfweitwurf, Tischzauberei, Tonum Big 
Band, Clowns, Ballonwettbewerb und mehr. 9-17 h, 
Rheinfall, Neuhausen.

Konzert
Deutsch-italienische Begegnung. Isabel Schau, 
Barockvioline, und Verena Förster, Orgel, spielen 
Werke von Muffat, Pisendel, Veracini. 17 h, Bergkir-
che, Büsingen.
Musikwoche für alli – Abschlusskonzert. 50 Mu-
sikerInnnen geben ein abwechslungsreiches Konzert. 
16 h, Zentrum Heuberg (SH).

MONTAG (2.5.)
Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Detailhandelsfachmann/-
frau Beratung (Post) EFZ, Kaufmann/-frau Dienstlei-
stung und Administration (EFZ), erw. Logistiker/in EFZ. 
Tel. Anmeldung: 0848 85 8000. 18 h, Hauptpost (SH).

DIENSTAG (3.5.)
Dies&Das
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. 14 h, 
Tourist-Service (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein. Von Andelfi ngen 
und Marthalen zur Guggere und zurück nach Dach-
sen. 8.30 h, Schalterhalle, Bahnhof (SH).
Wege durch die Trauer. Treffpunkt für Trauernde. 
18.15-19.45 h, Ochseschüür (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Worte
Der Spur nach. Lesung von Marianne Vogel Kopp aus 
ihrem spirituellen Roman. 20 h, Ochseschüür (SH).
Es ist 5 nach 12: Gehen uns die Hausärzte und 
Hausärztinnen aus?. SP-Mittags-Stamm. 12 h, 
Falken (SH).
Rhyfall-Träff. Vortrag zum Thema Schüsslersalze 
mit Martina Brunner, Naturärztin. 14 h, Falken (SH).

MITTWOCH (4.5.)
Dies&Das
60. Schafuuser Jugedschüsse. In drei Schiess-
anlagen in Stein am Rhein, Schaffhausen und Neun-
kirch. Infos: www.sh-schiessen.ch. 12.30-17.30 h, 
Diverse Orte.
Berufe stellen sich vor. 
Zeichner/in (Architektur) EFZ. Tel. Anmeldung (bis 
29.4.): 052 624 47 21. 14 h, Meyer Stegemann Ar-
chitekten (SH).
Fachmann/-frau Betriebsunterhalt EFZ. Tel. An-
meldung (bis 28.4.): 052 645 04 22. 14 h, Werkhof, 
Thayngen.
Biomedizinische/r Analytiker/in HF, dipl. Tel. Anmel-
dung (bis 29.4.): 052 634 24 00. 13.30 h, Kantonsspital 
(SH).
Assistent/in Gesundheit und Soziales EBA, Fachmann/-
frau Gesundheit EFZ, Pfl egefachmann/-frau HP, dipl. 
16.30 h, Ausbildungszentrum Waldhaus (SH).
Kaufmann/-frau Bank (EFZ), erw. Grundbildung. Tel. 
Anmeldung (bis 2.5.): 0844 840 850. 14 h, Clientis 
BS Bank (SH).
Circolino Pipistrello – «Irrlichter». Eine Mi-
schung aus Variété, Theater, Artistik und Livemusik. 
16.30 h, Lagerhauswiese, Stein am Rhein.
Mittwochsgeschichten für Kinder. Bilderbücher, 
erzählt von Désirée Senn und Sasha Hagen Engler. 
14.15-15 h, Agnesenschütte (SH).
Regenbogen-Selbsthilfegruppe für verwaiste 
Eltern. Austausch. 19.30-21.30 h, Säli (SH).
Senioren Naturfreunde. Rundwanderung von  Elgg 
über Guhwilmühle zurück nach Elgg. 10.30 h, Schal-
terhalle, Bahnhof (SH).

DONNERSTAG (5.5.)
Bühne
The Importance of Being Earnest. Oscar Wildes 
virtuose Komödie, gespielt vom Duo Ridiculusmus in 
Englischer Sprache im Rahmen der English Theatre 
Days Schaffhausen. 20 h, Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h, Münster (SH).
Blue Rockin. 50s-Rockabilly, Rock 'n' Roll und Old-
school Psychobilly. 21 h, Schäferei (SH).
Familiencafé und -treff. Ungezwungen Kaffee 
trinken und Kontakte knüpfen. 15.30-17.30 h, Junge-
Kultur-Café B45 (SH).
Flohmarkt. Allerlei Neues und Gebrauchtes. 13.30-
18 h, Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Literarisches Kabinett. De Rhy durab. 19-21.30 h, 
Weinstube zum Rothen Ochsen, Stein am Rhein.
Naturforschen. De Rhy durab. 19-21.30 h, Weinstu-
be zum Rothen Ochsen, Stein am Rhein.
schweiz.bewegt. Der Grossanlass kommt nach 
Schaffhausen und bietet allerlei Bewegung und 
Spass. Infos und Programm : www.schweizbewegt.
ch. Diverse Sportanlagen (SH).
Seniorentanz. Für alle tanzfreudigen Senioren. 14.30-
17.30 h, Restaurant zum alten Schützenhaus (SH).
Wandern Pro Senectute. Von Feldbach-Kempraten 
über den Holzsteg nach Pfäffi kon. 9.15 h, Schalter-
halle, Bahnhof (SH).
Weinverführung. Entdecken sie Orte in der Alt-
stadt, die mit dem Weinbau in Verbindung standen. 
19 h, Vor dem Haus der Wirtschaft (SH).

Worte
Ein neues Bild der Stadt 1411. Ein neues, spektaku-
läres Bild der Stadt Schaffhausen vor 600 Jahren  wird 
aus der Taufe gehoben. 18.30 h, Rathauslaube (SH).
Was ich nicht kenne  esse ich nicht! Wie das Es-
sen am Familientisch entspannter wird. Tel. Anmel-
dung: 052 625 04 05. 19-21.30 h, Rotes Kreuz (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Wasser für die Elefanten. Zirkusdrama mit Reese 
Witherspoon und Christoph Walz. Ein junger Tierarzt 
verliebt sich in die Frau des Zirkusdirektors. D, ab 12 
J., tägl. 17/20 h, Do-So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Thor 3D. Fantasyfi lm mit Anthony Hopkins. Nor-
dische Mythologie mal anders. D, ab 12 J., tägl. 
17/20 h, Do-So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Fast & Furious Five. Actionfi lm mit Vin Diesel. Der 
letzte grosse Coup mit heissen Schlitten. D, ab 16 J., 
tägl. 16.45/19.45 h, Do-So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Red Riding Hood. Moderne Adaption des Märchens 
von Rotkäpchen. D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h.
Winnie the Pooh. Der Klassiker als Zeichentrickfi lm 
neu verfi lmt. D, ab 4 J., Do-So/Mi 14 h.
The Mechanic. Actionthriller mit Jason Statham. 
Ein Killer erhält den Auftrag, seinen Mentor zu erle-
digen. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Paul. Sci-Fi-Komödie. Zwei Nerds und UFO-Fans 
treffen einen waschechten Alien. D, ab 12 J., tägl. 
17/20 h, Do-So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Battle Los Angeles. Sci-Fi-Thriller. In LA kämpft die 
Armee gegen Aliens. D, ab 14 J., Fr/Sa  22.30 h.
Rio 3D. Animationsfi lm von den Machern von Ice 
Age. D, ab 8 J., tägl. 16.45, tägl. (ausser Mi) 19.45 h, 
Do-So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 20.30 h, E/d/f Mi 20 h.
Ohne Limit. Thriller um einen erfolglosen Autor, der 
durch ein Wunderpille zum Star wird. D, ab 14 J., 
tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
The Fighter. Sportdrama mit Christian Bale. Ein ab-
gestürzter Boxer versucht, sich wieder nach oben zu 
kämpfen. D, ab 14 J., Do-So/Mi 13.45 h.
Hop. Familienkomödie. Der Nachwuchs-Osterhase 
hoppelt durch Hollywood. D, ab 6 J,. tägl. 17 h.
Meine erfundene Frau. Liebeskomödie über Lü-
gen, die auf Lügen gebaut sind. D, ab 12 J., tägl. 
16.45 h, Do-So/Mi 13.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Biutiful. Drama/Thriller. In einem heruntergekom-
menen Viertel Barcelonas stürzt die Welt eines Ga-
noven ein. Sp/d/f, ab 12 J., Do-Di 20 h, Sa/So/Mi 
14.15 h, Mo-Mi 17 h.
Potiche. Französische Komödie um eine starke Frau. 
F/d, ab 12 J., tägl. 17.30/20 h, Sa/So/Mi 14.30 h, 
So 11 h.
Black Swan. Oscarprämierter Ballet-Thriller mit Na-
talie Portmann. E/d/f, Do-So 17 h, So 11 h, Mi 20 h

GALERIEN
Schaffhausen
Stille Schreie, lichte Tage. Werke von Yvonne 
Pispico und René Fehr-Biscioni. Galerie Mera, We-
bergasse 17. Offen: Di-Fr 10-18.30 h, Do 10-20 h, Sa 
9-17 h. Bis 21. Mai. 
Ruedi Küenzi, Cynthia Waser, Kurt Bruckner. 
Bilder, Collagen, Skulpturen. Galerie Fronwagplatz 6 
(Eingang durch Caffe Spettacolo. Offen: Mi-Fr 14-19 
h, Sa 12-17 h. Bis 21. Mai. 
Linda Graedel – «From then til now». Bilder und 
Zeichnungen. Galerie O, Webergasse 58. Offen: Di-Fr 
13.30-18 h, Sa 10-16 h. Bis 21. Mai. 
Charlotte Grüninger. Bilder. Café Restaurant Erker, 
Oberstadt 24. Bis 30. Apr.
Beate Mauch und Elke Thimm: «Durch das gan-
ze Jahr». Aquarell- und Acrylbilder. Kultur-Foyer, 
Herblinger Markt. Offen: Mo-Fr 9-20 h, Sa 8-18 h. 
Bis 30. Apr.

Anna Peterer. Schaukastengalerie. Galerie Einhorn, 
Fronwagplatz. Bis 30. Apr.
Nora Dal Cero. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz. Ab So (1.5.). Bis 31. Mai.
Joke Boonen – «Farben auf Leinwand». Bilder. 
Galerie Kraftwerk, Mühlenstrasse 21. Bis 15. Mai. 
Vernissage: So (1.5.) 11-17 h.

Wagenhausen
Abschiedsausstellung mit Eugen Meyer-Belart 
und Sebastian Oesch. Letzte Ausstellung der Ga-
lerie, die nach Horgen zieht. Galerie Vor der Brugg, 
Hauptstrasse 5. Offen: Do 13-20 h, Fr 12-19 h, Sa 
10-16 h. Bis 30. Apr.

Rheinau
Rheinauer Druckgrafi ken. Druckgrafi ken des 16. 
bis 19. Jahrhunderts. Kloster Rheinau, Klosterinsel. 
Offen: Di, Do, Fr 18-21 h, Sa 14-17 h, So 10.30-17 h. 
Bis 30. Apr.

Neuhausen
Souvenirs. Bilder von Svetlana Hansemann, Evelyn 
Kutschera, Andreas Dal Cero, Robert Finke, Stefan 
Kiss und Pirol Martin. Galerie Reinart, Laufengasse 
26. Offen: Sa 16-18 h, So 16-19 h. Bis 1. Mai. 

Dachsen
Rolf Baumann. Zeichnungen. Gasthaus Riegelhof, 
Bolstrasse 10. Offen: Mi-Sa 10-14 und 17-23 h, So 
9-20.30 h. Bis 2. Mai. 

Stein am Rhein
Jackie Hitz und Christian Boder – Gewagte 
Möbel & Farbensaga. Möbel und Ölbilder. Falken-
Galerie, Oberstadt 14. Offen: Mo-So 10-18 h. Bis 
30. Apr. 
Frühlingsausstellung. Objekte und Bilder von 
Behtli und Tanja Stephani sowie bunte, fantasievolle 
Glasfi guren von Bodo Demelius. Heimatwerk Stein 
am Rhein, Unterstadt 28. Offen: Di-Fr 10-12 und 14-
17 h, Sa 10-16 h. Bis 30. Apr.

Unterstammheim
1961...! 50 Jahre Museum Stammertal. Objekte, 
Schriften und Tondokumente. Gemeindehaus Unter-
stammheim, Gemeindehausplatz 2.

MUSEEN

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Vom Munot zum Rheinfall. Stadtansichten und 
Rheinfalldarstellungen vom 16. bis 21 Jahrhundert 
aus den Beständen der Graphischen Sammlung. Bis 
21. Aug.
Führung durch die Ausstellung mit Hortensia von 
Roda. Do (5.5.) 12.30 h.
Neuerwerbungen. Die Kunstabteilung des Muse-
ums zu Allerheiligen zeigt eine Auswahl an Neuer-
werbungen der Jahre 2009 und 2010. Bis 14. Aug. 
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.
Von Maiwürmern und Spanischen Fliegen. Ein-
blicke in das faszinierende Leben der Ölkäfer. Samm-
lungspräsentation mit U. Weibel. Do (5.5.) 12.30 h.
Das Kloster Allerheiligen im Kampf zwischen 
Papst und Kaiser. Führung mit Peter Jezler. So (1.5.) 
11.30 h.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz
Sonntagsmatinée: Für Familien: Holz –
und was Künstler daraus machen. Der Verwendung 
und Wirkung eines Materials auf der Spur. Mit Mar-
cel Forrer. So (1.5.) 11.30 h.

Weinbaummuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h.
Hedra Brandenberger. Bilder der in Hallau auf-
gewachsenen Malerin. Bis 26. Jul. Vernissage: So 
(1.5.) 10.30 h.

8207 Schaffhausen
www.maendli-freizeit.ch

Schöne Schattenseiten ...

052 643 56 33

Wir haben auch für Sie die passende Lösung ...

KIM-
SHOP

Th. Brambrink
Stadthausgasse 18 

Schaffhausen
Tel. 052 625 06 70

SPIEL+HOBBY
W. Brambrink

Stadthausgasse 27, Schaffhausen
Tel. 052 625 26 71



6 KRAUT

Experimente
Die Jazzsängerin Anne Czi-

chowsky gastierte auf vielen Büh-
nen in der ganzen Welt, gewann 
internationale Jazzpreise und 
geht nun mit ihrem zweiten Al-
bum «Play on words» auf Re-
lease-Tour. Da ist es natürlich Eh-
rensache, dass sie auch in ihrer 
Geburtsstadt Schaffhausen Halt 
macht und ein kleines, aber fei-
nes Konzert im «Nudel26» gibt. 
Das «Anne Czichowsky Quintett» 
schlägt neue Brücken zwischen 
Instrumental- und Vokaljazz, in-
dem es bislang unbetextete Kom-
positionen und Instrumentalsoli 
mit Lyrics versieht. Eine Reser-
vation (reservation@nudel26.ch) 
wird empfohlen! ausg.

SA (30.4.) 20.30 H, NUDEL 26 (SH)

Donnerstag, 28. April 2011 ausgang.sh

SCHON DREI Jahre ist es 
her, dass die Schäferei, der notori-
sche «Rock 'n' Roll-Aussenposten 
der Fassbeiz», in neuem Gewand 
neueröffnet wurde. Wenn das mal 
kein Grund zum Feiern ist!

Zur Geburtstagsparty wird 
alles geboten, was die Szenebeiz 
zu dem macht, was sie ist. Ab 16 
Uhr wird zum gemütlichen Beisam-
mensein mit Bier, Grilladen und 
Musik geladen. Die Schaffhauser 
Band «Verrückte Dichter», gemein-
hin bekannt für ihre treibenden, bra-
chialen Bühnenshows, lassen es in 

einem Akustik-Konzert auf der We-
bergasse für einmal ruhig angehen. 
Natürlich kommen auch das be-
rühmte Bierrad und die legendären 
Mexikanershots zum Einsatz.

Wenn es dann eindunkelt, 
wird die Feier in die gute Stube ver-
legt, wo «TomTwist», ein wilder 
Rock 'n' Roll-Dreier aus Leipzig mit 
Kontrabass, Drums und Gretsch, 
ordentlich mobil macht. Nach dem 
Konzert wird zu Hits von DJ Frank 
und DJ Nancy weitergefeiert. Na 
dann «Happy Birthday!» mr.

SA (30.4.) AB 16 H, SCHÄFEREI (SH) Drei Kerle für drei Jahre Spass. pd

MITTLERWEILE KANN 
Manuel Stahlberger auf eine 15-jäh-
rige Karriere auf Kleinkunstbühnen 
zurückblicken. Er war die eine Hälf-
te des Kabarettduos «Mölä & Stäh-
li», das 2001 mit dem Prix Walo aus-
gezeichnet wurde, tritt mit «Giac-
cobo/Müller»-Tüftler Stefan Heuss 
unter dem Namen «Stahlberger-

heuss» auf und gewann vor zwei 
Jahren den Salzburger Stier. 

Aktuell hat sich der Mitdreis-
siger jedoch vor allem auf die Musik 
fokussiert und tourt mit seiner vier-
köpfigen Band und seiner zweiten 
Scheibe «Abghenkt» durchs Land. 
Während auf dem Vorgänger «Rä-
gebogesiedlig» die Musik noch eine 

unscheinbare, begleitende Rolle 
spielte, ist «Abghenkt» ein tanzba-
res Mundartpop-Album geworden. 
Die Band bedient sich bei Punk, Dis-
co und Surfmusik, bastelt mit alten 
Synthis, und auch Mani Matter ist 
allgegenwärtig. Dabei geraten die 
Texte jedoch nie ins Hintertreffen. 
Der St. Galler erzählt mit skurrilem 
Wortwitz und präzisem Dialekt und 
vermittelt dieses diffuse Fremd-
heitsgefühl, das ihn auch auf sei-
nem Erstling schon auszeichnete. 
Er denkt Nichtigkeiten so lange wei-
ter, bis sie zu existenziellen Fragen 
werden. Die nahe Umgebung wird 
zu einer unbekannten Fremde. Die 
Kritik hat der Platte bereits die Kro-
ne aufgesetzt. Überzeugen Sie sich 
jedoch selbst! 

Davor zeigen die just für die-
sen Abend mit Martin Fischer und 
Nico Feer zur echten Band aufge-
brezelten Papst & Abstinenzler, 
dass sich auch mit Schaffhauser 
Mundart allerlei anstellen lässt. mr.

SA (30.4.) 21.15 H, TAPTAB (SH)

Wenn das Banale wichtig wird
Die Kritik feiert das neue Album von Manuel Stahlberger als «Meisterwerk des 

Mundartpop». In Schaffhausen bekommt der Poet wortgewaltige Unterstützung.

Zum Geburtstag viel Rock
Die Schäferei ist DER Treffpunkt für Rock 'n' Roller, Sympathisanten und all 

jene, die gemütlich ein Bier trinken wollen. Jetzt feiert das Lokal Geburtstag.

Heimelig bis unheimlich: Stahlberger und seine Mannen am Lagerfeuer. pdKlassischer Jazz
Ihm wird nachgesagt, einer 

der besten Klarinettisten der 
Schweiz zu sein, und die vielen 
Grössen, mit denen er zusam-
men gespielt, und die Preise, die 
Simon Wyrsch gewonnen hat, 
können dies bestätigen. Zusam-
men mit dem Gitarristen Dani 
Solimine gibt er jetzt ein kleines 
Konzert im Jazz Art Café auf dem 
Herrenacker und präsentiert 
dem Publikum traditionellen, un-
verfälschten Jazz. ausg.

SA (30.4.) 21 H, JAZZ ART CAFE (SH)

Early Reggae
Dass Jamaica musikalisch 

mehr zu bieten hat als die elek-
tronisch anmutenden Dancehall-
Bretter der neuen und neusten 
Zeit, und der Soul nicht allein von 
Memphis oder Detroit gepachtet 
wird, beweisen die beiden Bands 
«The Ratazanas» und «Green 
Room Rockers». Beide bedienen 
sich des Early Reggae, Rockstea-
dy und Ska der 60er- und 70er-
Jahre à la Studio 1, der klassi-
schen Roots-Phase. Nach dem 
Konzert lassen DJ Doublechin, 
DJ Natty B und die S.M.A.R.T. 
 Lions die Platten kreisen. ausg.

FR (29.4.) 21.30 H, TAPTAB (SH)
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1. Mai und Vorfest 
Die diesjährige 1.-Mai-Kund-

gebung, organisiert vom Ge-
werkschaftsbund, den SP-Sek-
tionen,  der Alternativen Liste, 
den Juso und der Syna, findet 
unter dem Motto  «Lohndruck 
stoppen – Mindestlöhne jetzt!» 
statt. An der Kundgebung wer-
den SP-Nationalrat Hans-Jürg 
Fehr, AL-Nationalratskandidatin 
Susi Stühlinger, SP-Ständerats-
kandidat Matthias Freivogel 
und Syna-Sekretär Nicola Tam-
burrino Ansprachen halten. Die 
Feier wird musikalisch begleitet 
von «GUZ & die Averells».

Am Vorabend veranstaltet 
die Alternative Liste, um für 
den Tag der Arbeit in Stimmung 
zu kommen, ein Fest mit DJs, 
Risotto-Pfanne und Wurstbar 
im Garten. mg.

SA (30.4.): AB 16 H, CARDINAL (SH)

SO (1.5.): UMZUG 10.30 H, VORSTADT, 

KUNDGEBUNG & FEST AB 11.30 H, 

FRONWAGPLATZ (SH)

VOM 5. bis zum 7. Mai fin-
den im Stadttheater die «English 
Theatre Days Schaffhausen» statt, 
ein kleines Festival des englisch-
sprachigen Theaters. 

Zum Auftakt interpretiert 
das mehrfach preisgekrönte Ko-
mikerduo «Ridiculusmus» den Klas-
siker «The Importance of Being Ear-
nest», die Verwechslungskomödie 
aus der Feder von Oscar Wilde. Um 
ihre Eskapaden zu vertuschen, ha-
ben Jack und Algernon einen Bru-
der bzw. einen Freund erfunden, 
den sie als Ausrede für ausgedehn-
te Aufenthalte in der Stadt oder auf 
dem Land benutzen. Jack schlüpft 
dann in die Rolle seines Bruders 
Ear nest und Algernon in die seines 
Freundes Bunbury. Bald beginnt 
sich ein Strudel aus Verwirrungen, 
Notlügen und allerlei Peinlichkeiten 
zu drehen. Die beiden Schauspieler 
Jon Haynes und David Woods spie-
len dabei alle Rollen selber. mr.

DO (5.5.) 20 H & SA (7.5.) 17.30 H, 

STADTTHEATER (SH)

Klassiker in Originalsprache
Während der «English Theatre Days Schaffhausen» wird auf der Bühne des 

Stadttheaters ein Wochenende lang ausschliesslich Englisch gesprochen.

Haynes und Woods legen sich ins Zeug. Hier beim Croquet-Unterricht. pd

SEIT FAST einem Jahr 
hat man von «The Bianca Story» 
nichts mehr gehört. Damals ge-
wann die Band den Basler Pop-
Preis, um danach sofort abzutau-
chen. Die Band hat sich umstruk-
turiert und arbeitet am ersten Al-
bum, dessen erste Single «Coming 
Home» sie vor kurzem der Öffent-
lichkeit vorgestellt hat. Ein Song, 
der überzeugt und auf Weiteres 
gespannt macht. Als Supporting 
Act haben die Basler die «Junes» 
aus St. Gallen dabei. ausg.

SA (30.4.) 21.30 H, KAMMGARN (SH)Vielversprechender Pop aus der Schweiz: «The Bianca Story». pd

Zweimal Schweizer Pop
«The Bianca Story» sind nach langer Stille endlich auf Tour. Unterstützt von 

der Electro-Pop-Band «Junes», kommen sie nach Schaffhausen.

Skulpturweg
Am nördlichen Dorfausgang 

von Unterstammheim ist ein 
Skulpturenweg zum Thema 
«Fünf Sinne» mit 38 Werken 
verschiedener Künstler aus der 
Region entstanden. Zur Eröff-
nung wird der Weg besichtigt 
und im Anschluss bei Wurst und 
Wein, Tanz und Musik gefeiert. 
Zum Abschluss gibt es beim 
Eindunkeln eine Pyro-Show von 
Chris Labüsch. ausg.

SA (30.4.) AB 16 H,

LUCKERTEN, UNTERSTAMMHEIM

Geister des Zirkus
Die jungen Artisten des Cir-

colino Pipistrello präsentieren 
das abendfüllende Zirkuspro-
gramm «Irrlichter»: Mit Variété, 
Theater, Artistik und Livemusik 
wird eine wundersame Ge-
schichte über Schauspieler und 
Illusionisten erzählt. ausg.

MI (4.5.) 16.30 H, FR 19 H,

SA 14 H (KINDERGALA),

LAGERHAUSWIESE, STEIN AM RHEIN
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WETTBEWERB: 1 X GLACÉGUTSCHEIN FÜR «EL BERTIN» ZU GEWINNEN!

Ein Rätsel für fleissige Anpacker 

DIE GRILLSAISON ist 
wieder im Anmarsch. Zeit, sich Ge-
danken zu machen über ein kulina-
risches Kulturgut der Schweiz: den 
Cervelat. Jeder Einwohner der 
Schweiz verspeist im Schnitt über 
20 Cervelats pro Jahr, Coop und Mi-
gros wetteifern mit «Riesencerve-
lats» darum, wer den grössten hat. 
Selbst erfahrene Grilleure hört man, 
am Feuer stehend, die Vorzüge der 
kleinen Wurst loben: «Wenn man 
kein Feuer hinbekommt, kann man 
den Cervelat auch roh essen» oder 
«gerade beim Cervelat lohnt es 
sich, zum Metzger zu gehen, das Fi-
let ist in der Migros ebenso gut.»

Das Wort Cervelat kommt 
übrigens vom italienischen cervella-
ta, das wiederum vom lateinischen 
cerebellum, dem Diminutiv von ce-
rebrum stammt. Der Cervelat ist 
also dem Namen nach ein «Gehirn-
chen». Heute kommt er allerdings 

ohne Innereien aus. Wie wichtig der 
Cervelat für uns ist, hat sich vor vier 
Jahren gezeigt: Damals drohten die 
brasilianischen Rinderdärme, die 
für den Cervelat benötigt werden, 
zur Neige zu gehen, weil sich die 
Schweiz im Rahmen der bilateralen 
Verträge einem Importverbot der 
EU angeschlossen hatte. Erstaun-
lich ist, dass dies niemand als Argu-
ment gegen den bilateralen Weg 
ins Feld geführt hat. Der Schweizer 
Fleisch-Fachverband sah die Natio-
nalwurst bereits «vom Aussterben 
bedroht». Denn nur der Darm des 
Zebu-Rindes ist fest genug, um ihn 
von der rohen Wurst abziehen zu 
können, und gleichzeitig so zart, 
dass man ihn an der grillierten 
Wurst mitessen kann. Vor der Grill-
saison kam rechtzeitig die Entwar-
nung: Därme aus Argentinien, Uru-
guay und Paraguay decken seither 
den Bedarf. Mattias Greuter

SCHLUSSPUNKT

Es geht um die Wurst
«SOCALLED» IST ein DJ, 

Pianist, Akkordeonist, Rapper und 
Hip-Hop-Produzent aus Montreal, 
der seit 15 Jahren mit Klezmer ex-
perimentiert. An einem Workshop 
kam er im Jahr 2000 mit dem virtu-
osen Konzertklarinettisten David 
Krakauer in Kontakt, einem der an-
gesehensten Klezmer-Musiker der 
Gegenwart, mit dem er fortan an ei-
nigen Projekten arbeitete. 2006 hol-
ten die beiden mit Fred Wesley den 

Funkposaunisten schlechthin an 
Bord, der Grössen wie Count Basie, 
Bootsy Collins und Parliament be-
gleitete, und gründeten zusammen 
das experimentelle Bandprojekt 
«Abraham Inc».

Was entstand, ist eine Mi-
schung aus Jazz, Klezmer, Funk und 
Rap, wobei keine der Stile das Zep-
ter in der Hand hält. Die Musik wird 
Stück für Stück konstruiert und star-
tet oft mit jüdischer Folklore, die 
dann von einem Hip-Hop-Beat un-
terlegt wird. Die beiden Bläser über-
trumpfen sich gegenseitig mit virtu-
osen Soli, und dann und wann taucht 
der energiegeladene «C-Rayz», ein 
talentierter Rapper aus der Bronx, 
für einen kurzen Part im Geschehen 
auf. Klingt ziemlich verrückt, geht 
aber wunderbar auf! mr.

WENN ALLSTARS FUSIONIEREN

Doppelt gezwitschert

Abraham Inc.: «Tweet Tweet»,  

Label Bleu, CHF 27.-

AUS DEM Verhältnis der 
beiden Werte «Art des Wettbe-
werbspreises» und «Anzahl Ein-
sendungen» könnte der geübte 
Marktforscher bestimmt Erstaunli-
ches zutage bringen über die Vor-
lieben des «typischen ausgang.sh-
Lesers». Im Fall von letzter Woche 
käme dabei wohl heraus, dass 
eben dieser «typische ausgang.sh-
Leser» kommerzielle Grossanläs-
se für gewöhnlich meidet. Die Ti-
ckets für «Skydance, die grösste 
Tanz- und Musikshow der Welt»,  
waren nicht sonderlich begehrt. Je 
zwei Tickets für die Show der Su-
perlative gewonnen haben Susan-

ne Deana, Miriam Colacicco, Die-

ter Fey, Fabian Schelbert, Sylvia 

Schelbert und René Elmiger. Wir 
gratulieren! Der Anlass bietet übri-

gens auch Gelegenheit, fleissige 
Miträtsler kennenzulernen. Die Ge-
winner sitzen im Hallenstadion alle 
in der selben Reihe. Stimmungsbe-
richte an ausgang@shaz.ch sind 
herzlich willkommen!

Das aktuelle Sprichwort 
wird gebraucht, wenn jemand kei-
ne halben Sachen macht und gleich 
gros ses Geschütz auffährt. mr.

 
MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Stimmen hier wirklich die Dimensionen? Foto: Peter Pfister



stark wachsende Gemeinde läuft im-
mer auch Gefahr, dass die gewach-
sene Bevölkerungsstruktur und die 
Kultur aus den Fugen geraten.» Was 
haben Sie damit gemeint?
Das ist doch bei jedem Wachstum ein The-

ma. Wie gesagt, für Menschen, die wäh-

rend ihres ganzes Lebens in Stetten ge-

wohnt haben, war das Wachstum innert 

zehn Jahren ein Kulturschock. Man muss 

sich an die neuen Leute auch gewöhnen 

können. Die neuen Mitbewohner müssen 

so integriert werden, dass es für die alten 

auch noch stimmt. Wir streben in Stetten 

nach einem Zusammenhalt, der sich ja 

in allen Gemeinden stark verändert hat. 

Das Engagement, bei Vereinen mitzuma-

chen, einmal bei einem Fest mitzuhelfen, 

da und dort für das Gemeinwesen ein-

zuspringen, hat deutlich abgenommen, 

aber nicht nur in Stetten. Wir haben in 

Stetten dennoch erstaunlich viele Verei-

ne, und bei ihnen wird man wie früher 

am ehesten integriert. Beim vom Ihnen 

erwähnten Neuzuzügerempfang habe 

ich alle Vereinspräsidenten und ihre Vor-

stände eingeladen, und sie konnten an je-

nem Abend ihren Verein und die damit 

verbundenen Ziele präsentieren. Die neu-

en Mitbewohner waren sehr überrascht, 

was es bei uns alles gibt. 

 
Hatten Sie ein Feedback?
Das Chilbi-Organisationskomitee hatte 

in den letzten Jahren extrem Mühe, frei-

willige Helferinnen und Helfer zu fin-

den, sodass vereinzelte Mitglieder sogar 

ans Aufhören dachten. In diesem Jahr 

hat es plötzlich genügend Leute. Das ist 

doch eine positive Entwicklung. Das neue 

Gemeindezentrum, das nun gebaut und 

wo die Postagentur integriert wird, wirkt 

sicher verbindend. Es hat sich auch eine 

Dorfladen- und Bistro-Kerngruppe gebil-

det, die verschiedene Möglichkeiten für 

einen Treffpunkt auslotet. Für die zu bil-

dende  Genossenschaft wurden schon et-

liche Anteilsscheine gezeichnet. 

 
Den meisten Ge-
meinden fehlt 
es an Menschen, 
die sich politisch 
im Dorf engagie-
ren wollen. Büt-
tenhardt steht 
ein Wahlgang für 
ein Gemeinderatsamt bevor, und nie-
mand kandidiert. Wird das in Stetten 
nicht bald auch der Fall sein? Neue 
Mitbewohnerinnen und Mitbewoh-
ner halten oft nichts von Exekutiv-
ämtern. 
Bei den letzten Wahlen, die ich als Ge-

meindepräsidentin leitete, hatten wir 

vielfach Kampfwahlen, sogar bei den 

Stimmenzählern. Es gab auch mehr 

Kandidatinnen und Kandidaten als nö-

tig bei den Schulbehördewahlen. Das 

heisst, dass sich die Stettemerinnen und 

Stettemer für die Politik und die damit 

verbundenen Exekutivämter interessie-

ren. Dass das Milizsystem Probleme mit 

sich bringt, stimmt bezüglich interes-

sierten Personen für Stetten nicht, im 

Moment jedenfalls nicht. Die Anforde-

rungen und der zeitliche Aufwand von 

kommunalen Exekutivämtern steigen 

natürlich permanent. Insofern stösst 

das Milizsystem immer mehr an seine 

Grenzen.

 
Viele Leute haben in Stetten ein 
schönes Haus, zwei Autos und pen-
deln nach Schaffhausen oder Zürich 

zur Arbeit. Ver-
kommt das Dorf 
zu einer Schlaf-
gemeinde?
Diese Frage steht 

natürlich im 

Raum, denn es gibt 

eine Mehrheit, die 

ausserhalb des Reiats arbeitet, sagen wir 

das einmal so. Wir sind eine Wohnge-

meinde und haben ganz wenige Gewer-

bebetriebe. 

 
Gibt es überhaupt Arbeitsplätze in 
Stetten?
Ja, aber extrem wenig. Von daher ist es 

naheliegend, dass die meisten in der Stadt 

oder gar in Zürich arbeiten. Aber von ei-

ner Schlafgemeinde spüre ich nichts. 

Stetten ist zusammen mit Lohn und Büt-

tenhardt eine der «jüngsten» und kinder-

reichsten Gemeinden des Kantons, und 

das bringt Leben ins Dorf. 

Gemeindepräsidentin Susanne Wunderli-Koch unterhält sich mit sehr jungen Mitbürgern, die Blumen gesammelt haben.  
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«Das Wachstum war 
für einige in Stetten 
ein Kulturschock»



Marco Planas

Auf nationaler Ebene wird Schaffhau-

sen in vielen Bereichen oft nur am Ran-

de wahrgenommen. Ganz anders verhält 

es sich im Sport. Dort gehört der kleine 

Kanton zu den ganz Grossen. Erfolge der 

Kadetten, des VC Kanti oder des Tischten-

nisclubs sowie herausragende Leistungen 

von Einzelsportlern wie Andy Sutz oder 

Marina Ribi rücken die Munotstadt re-

gelmässig in den Fokus der Berichterstat-

tung. Doch nicht nur auf nationaler, son-

dern auch auf regionaler Ebene kämpfen 

Woche für Woche Hunderte Schaffhauser 

Sportvereine um Sieg oder Niederlage. Da-

bei haben alle Mannschaften – unabhän-

gig von der Klassenzugehörigkeit – etwas 

gemeinsam: Um Junioren zu fördern, Trai-

ningslager durchzuführen, die Trainer für 

ihre Arbeit zu entschädigen oder die Rei-

sekosten an die Auswärtsspiele zu beglei-

chen, sind sie auf Sponsorengelder ange-

wiesen. Auf den ersten Blick scheint es in 

Schaffhausen viele grosszügige Unterneh-

men zu geben, die die wertvolle Arbeit der 

Sportvereine zu schätzen wissen und die-

se je nach Möglichkeit auch finanziell un-

terstützen, doch nicht alle Sportarten las-

sen sich gleich gut vermarkten. 

Es ist eine «Knochenarbeit»
Erst seit Anfang Jahr auf Sponsorensuche 

ist der Ruderclub Schaffhausen, der im 

vergangenen Sommer mit Alex Plüss und 

Markus Kessler zwei Juniorenweltmeis-

ter hervorbrachte. Bis Ende 2010 lebte der 

Verein ausschliesslich von den Mitglieder-

beiträgen, bei besonderen Anschaffungen 

war man auf Gönnerbeiträge angewiesen. 

Dies soll sich nun ändern, sagt Peter Koch, 

Vizepräsident des Ruderclubs. Man wolle 

künftig noch stärker in die Juniorenabtei-

lung investieren und sei deshalb auf Spon-

soren angewiesen. Geldgeber zu finden sei 

allerdings kein leichtes Unterfangen. «Ge-

rade einmal acht von über 50 angefragten 

Firmen haben uns bisher eine finanzielle 

Unterstützung versprochen», sagt Koch. 

Auch wenn die Verhandlungen schwierig 

seien, ist er mit dieser Ausbeute vorerst zu-

frieden. Er ist sich nämlich bewusst, dass 

hiesige Firmen von Sponsoring-Anfragen 

regelrecht überflutet werden.

Dass es nicht einfach ist, in Schaffhau-

sen Geld für Sportvereine zu akquirieren, 

bestätigt der langjährige VC Kanti-Präsi-

dent Heinz Looser. Die Sponsorensuche sei 

eine «Knochenarbeit». Schaffhausen leide 

in verschiedenen Bereichen darunter, eine 

Randregion zu sein: «Das Einzugsgebiet 

für hiesige Vereine ist viel kleiner als in 

anderen Regionen. Das wirkt sich sowohl 

auf die Zuschauerzahlen als auch auf die 

Anzahl möglicher Sponsoren aus», findet 

Looser. Besonders Randsportarten, zu de-

nen auch Volleyball gehöre, hätten es da-

her nicht leicht, sich im Ringen um Spon-

sorenbeiträge durchzusetzen.

Von einer «Knochenarbeit» spricht auch 

Walter Sambuco, Verantwortlicher fürs 

Marketing bei der Spielvereinigung Schaff-

hausen. Die Sponsorensuche sei noch nie 

einfach gewesen. Deswegen versuche die 

«Spielvi» auch auf anderen Wegen, Geld zu 

erwirtschaften. «Die Sponsorenbeiträge 

machen knapp einen Drittel unseres Bud-

gets aus. Um nicht nur von den Geldge-

bern abhängig zu sein, organisieren wir re-

gelmässig Spielvi-Parties und Hallentur-

niere, wo wir unsere Kasse aufbessern kön-

nen», sagt Sambuco. Zudem verfolge die 

Spielvereinigung mit ihrem Marketing-

konzept das Ziel, die finanzielle Unterstüt-

zung auf möglichst viele Sponsoren zu ver-

teilen. «Dadurch verringert sich das Klum-

penrisiko. In wirtschaftlich schwierigen 

Zeiten kann es vorkommen, dass Sponso-

ren abspringen. Da wollen wir nicht plötz-

lich mit leeren Händen dastehen.» 
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Sponsoring bei Schaffhauser Sportvereinen

«Ein Bekenntnis zur Region» 
Um im Sport erfolgreich sein zu können, sind alle Vereine – seien es nun nationale Spitzenclubs oder regionale 

Durchschnittsmannschaften – auf Sponsoren angewiesen. Solche zu finden, ist aber nicht immer einfach.

Beim Tischtennisclub Neuhausen legt man grossen Wert auf persönliche Kontakte mit 
den Sponsoren. Das scheint sich auszuzahlen. Fotos: Peter Pfister



Sympathien müssen stimmen
Um Unternehmen von einem möglichen 

Engagement zu überzeugen, gibt es ver-

schiedene Wege. Ganz wichtig sei eine seri-

öse Vereinsarbeit und der persönliche Kon-

takt, findet Urs Schärrer vom Tischtennis-

club Neuhausen: «Es gibt Vereine, die ver-

schicken einmal im Jahr einen Einzah-

lungsschein, und damit hat es sich. So ist 

es schwierig, die Firmen langfristig an sich 

zu binden.» Aus diesem Grund trifft sich 

Schärrer regelmässig persönlich mit den 

Geldgebern. In den Gesprächen informie-

re er sie über die aktuellen Entwicklungen 

innerhalb des Tischtennisclubs, und er zei-

ge auch auf, wohin das gespendete Geld 

fliesst. Damit ist Schärrer bislang gut ge-

fahren. «Wir sind durchaus zufrieden mit 

dem Engagement unserer Sponsoren. Sie 

haben erkannt, was wir in den letzten Jah-

ren alles geleistet haben und stehen uns 

deshalb treu zur Seite.» Vor allem die kon-

tinuierliche Arbeit im Nachwuchsbereich 

werde von den Firmen sehr geschätzt.

Wie wichtig persönliche Kontakte sind, 

weiss auch der Seriensieger im Duathlon, 

Andy Sutz. Als Einzelsportler sei es für ihn 

jedoch doppelt so schwierig, finanzielle 

Unterstützung zu erhalten. «Früher habe 

ich aktiv nach Geldgebern gesucht und 

viele Dossiers verschickt. Bis auf einige 

treue Sponsoren, die mich bis heute unter-

stützen, haben die meisten geantwortet, 

sie würden nur in Mannschaftssportarten 

investieren», erinnert sich Sutz. Das sei 

schade, denn es gebe sehr viele talentierte 

junge Einzelsportlerinnen und Einzel-

sportler, die auf finanzielle Unterstützung 

angewiesen seien. Auch Sutz hat zudem 

die Erfahrung gemacht, dass persönliche 

Kontakte unerlässlich sind, um Firmen 

von einem finanziellen Engagement zu 

überzeugen: «Wenn man die wichtigen 

Personen persönlich kennt, öffnen sich 

natürlich einige Türen. Die Sympathien 

müssen einfach stimmen, damit es zu ei-

ner Zusammenarbeit kommt.»

Erfolg ist nicht massgebend
Beim Sport Shop Enge in Beringen flat-

tern fast täglich neue Anfragen für Un-

terstützungsbeiträge ins Haus, sagt Ge-

schäftsführer Roger Wiehler. «Irgendwo 

muss man eine Grenze ziehen. Wir ha-

ben uns deshalb entschieden, nur noch 

sportliche Veranstaltungen zu unterstüt-

zen. Konzerte oder ‹Chilbis› können wir 

leider nicht sponsern.» Der Sport Shop 

Enge unterstützt diverse Tennis-, Hand-

ball, Turn- und Fussballvereine. Von ih-

ren Mitgliedern dürfe man schon erwar-

ten, dass sie im Gegenzug auch ab und 

zu im Laden einkauften, findet Wiehler: 

«Beim Sponsoring geht es letztlich um ein 

Geben und Nehmen.» Konkrete Zahlen, 

was ein finanzielles Engagement bei den 

einzelnen Vereinen tatsächlich bringt, sei-

en jedoch nicht vorhanden. Hierfür müss-

te man jeden einzelnen Kunden befragen, 

weshalb er nun im Sport Shop Enge ein-

kaufe. Darauf verzichte man aber, denn 

mit dem Sponsoring verfolge man ja auch 

den Zweck, das sportliche Geschehen in 

der Region generell zu fördern. 

Derselben Auffassung ist man bei der 

Ersparniskasse Schaffhausen, wie Marke-

tingleiterin Wally Studer mitteilt: «Wir 

unterstützen in erster Linie regional ver-

ankerte Vereine und Veranstaltungen. Da-

bei möchten wir etwas für den Breiten-

sport tun. Erfolg und Zuschauerzahlen 

sind zwar gern gesehen, spielen dabei aber 

eine untergeordnete Rolle.» Die zur Verfü-

gung stehenden Sponsoren-Gelder verteile 

man auf möglichst viele Sportvereine- und 

Verbände, damit eine möglichst breite Be-

völkerung inklusive des Nachwuchses da-

von profitieren könne, sagt Studer.

Ähnlich geht man auch bei der Cilag 

AG vor, sagt Kommunikationsleiter Tho-

mas Moser: «Wir unterstützen Mann-

schaften in praktisch allen Sportarten. Je-

der dieser Vereine trägt nämlich etwas 

zur Attraktivierung der Region bei.» Eine 

Grenze beim Sponsoring muss aber auch 

die Cilag ziehen. So habe man sich ent-

schlossen, den Fokus klar auf die Mann-

schaftssportarten zu legen. Dabei genies-

se die Juniorenförderung einen beson-

ders hohen Stellenwert. Die Cilag erhofft 

sich durch ihr Engagement keinen direk-

ten finanziellen Gewinn, sagt Moser. Viel-

mehr gehe es darum, durch das Sponso-

ring die Reputation und das Image des 

Unternehmens zu stärken. «Wir verste-

hen das finanzielle Engagement als Be-

kenntnis zum Standort Schaffhausen.»

Lokale Unternehmen fördern
VC Kanti-Präsident Heinz Looser bestätigt 

das Engagement vieler hiesiger Grosssun-

ternehmen. Er unterstreicht in Bezug auf 

das Sponsoring aber auch die Wichtigkeit 

lokaler KMUs. Was diese sowohl im sport-

lichen als auch im kulturellen Bereich leis-

teten, sei enorm. «Die kleinen und mittle-

ren Unternehmen sollten von der politi-

schen Seite bestmöglich unterstützt wer-

den. Je mehr Geld sie nämlich einnehmen, 

desto mehr geben sie der Gesellschaft in 

Form von Sponsorenbeiträgen zurück», ist 

Looser überzeugt. Dies sei bei internatio-

nalen Holdingfirmen, die vermehrt nach 

Schaffhausen geholt würden, nicht der 

Fall. Ihnen fehle die Verbundenheit mit 

der Region. Entsprechend suche man dort 

den Willen, ins gesellschaftliche Leben zu 

investieren, meist vergeblich.
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Auch die «schaffhauser az» war um die Jahrtausendwende auf den hiesigen Fussball-
plätzen anzutreffen. Und zwar als Trikot-Sponsor bei der Spielvereinigung Schaffhausen.



Referenten:

Hans-Jürg Fehr Nationalrat SP Schaffhausen (syndicom)
Susi Stühlinger Nationalratskandidatin AL (syndicom)
Matthias Freivogel Ständeratskandidat SP (vpod)
Nicola Tamburrino Syna-Sekretär Olten (Migrationsredner)  

10.30 Uhr  Besammlung der UmzugsteilnehmerInnen in der Vorstadt
11.00 Uhr  Beginn des Demonstrationszuges
11.30 Uhr  Kundgebung auf dem Fronwagplatz 

anschliessend  Volksfest auf dem Fronwagplatz

Musik  «Guz & die Averells» 

Die Satus-Festwirtschaft bietet Essen und Getränke an.

Kundgebung und Volksfest finden bei jeder Witterung auf dem Fronwagplatz statt.

Gewerkschaftsbund SP-Sektionen Alternative Liste  Juso Kanton SYNA Sektion
Kanton Schaffhausen Kanton Schaffhausen Schaffhausen Schaffhausen Schaffhausen

Unia syndicom    
Sektion Schaffhausen Sektion Schaffhausen  
   
SEV vpod garaNto 
Schweizerischer Eisenbahn-  Verband des Personals  Gewerkschaft des Zoll- und 
und Verkehrspersonalverband öffentlicher Dienste Grenzwachtpersonals 
Unterverband-Sektionen: APV Region Schaffhausen Sektion Schaffhausen
LPV PV RPV SBV VPT-DB ZPV

1. Mai-Feier 2011
in Schaffhausen

Sonntag, 1. Mai 2011
(1. Mai Vorfeier am 30. April 2011 ab 17 Uhr im Cardinal)

1.-Mai-Slogan: Lohndruck stoppen – 
 Mindestlöhne jetzt!



  

Sektion Schaffhausen

Wir treffen uns am Sonntag, 1. Mai, um 10.30 Uhr, 
zur 1. Mai-Feier, «unserem Solidaritätstag»

Wir setzen uns ein für eine  
soziale, gerechte Arbeitswelt.

1. Mai 2011 Tag der Arbeit

 

ÖFFENTLICHE SITZUNG
vom 10. Mai 2011 – 18.00 Uhr  
Kantonsratssaal

1. Vorlage des Stadtrates: Totalrevision der Stadtver-
fassung

2. Verfahrenspostulat Walter Hotz: Integration des 
Ratssekretariats in die Stadtkanzlei

3. Vorlage des Stadtrates: Systematisierte Leistungs-
analyse (SLA) – Massnahmenpaket 1

4. Postulat Urs Tanner: Beitritt in den Verein KLAR 
Schaffhausen

5. Postulat von Andi Kunz: Demokratie beginnt nicht 
erst mit 18. (Neue) Möglichkeiten der politischen 
Partizipation für Kinder und Jugendliche

6. Motion Urs Tanner: Mitteltransparenz bei Abstim-
mungen und Wahlen

7. Interpellation Till Hardmeier: Haben wir die richti-
gen Leute im Baureferat?

8. Interpellation Walter Hotz: Zielorientierung und 
Visionen bei den Jahresgesprächen

9. Postulat Thomas Hauser: Vergrösserung der Pump-
speicheranlage Engeweiher und/oder Bau einer 
zweiten Anlage im Eschheimertal

Schaffhausen, 26. April 2011

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES:  
Der Präsident: Edgar Zehnder

Nächste Sitzung: 24. Mai, 18.00 Uhr

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN



Bernhard Ott

1889 war die französische Hauptstadt für 

einige Monate das Zentrum der Welt. Von 

Mai bis Oktober jenes Jahres gab sich al-

les, was Rang und Namen hatte, an der 

Weltausstellung ein Stelldichein. Aufre-

gende Neuheiten aus Industrie und Ge-

werbe, wie etwa der 300 Meter hohe 

Turm des Ingenieurs Gustave Eiffel, lock-

ten das neugierige Publikum in Scharen 

an die Seine. 

Im Schatten der Weltausstellung fand 

im Juli 1889 ein Ereignis statt, das damals 

wenig beachtet wurde. 400 Delegierte 

von Arbeiterorganisationen aus 20 Natio-

nen trafen sich zu einem Kongress, an 

dem sie eine engere internationale Zu-

sammenarbeit beschlossen – und einen 

jährlichen Aktionstag, der jeweils am 1. 

Mai stattfinden sollte. Der erste «Weltfei-

ertag der Arbeit» war für den 1. Mai 1890 

vorgesehen. Er stand ganz im Zeichen des 

Kampfes für den Achtstundentag, denn 

in der Regel mussten um 1890 noch min-

destens elf Stunden pro Tag gearbeitet 

werden.

Auf den Herrenacker verlegt
Die Beschlüsse des internationalen Ar-

beiterkongresses gingen im Rummel der 

Weltausstellung unter, ihre Nachwirkun-

gen waren aber weitaus nachhaltiger. Als 

der 1. Mai 1890, ein Donnerstag, herannah-

te und die Arbeiterorganisationen in allen 

Industrienationen ihren ersten «Arbeiter-

sonntag» planten, gehörte die Weltaus-

stellung längst der Vergangenheit an. Mit 

spürbarer Nervosität bereiteten sich jetzt 

die Behörden, die im Juli 1889 den Arbei-

terkongress noch kaum zur Kenntnis ge-

nommen hatten, in allen grossen Städten 

auf die angekündigten Kundgebungen vor. 

Sicherheitshalber wurde das Militär aufge-

boten und zum Beispiel in Belgien gleich 

mit scharfer Munition ausgerüstet. 

Aber nicht nur in den grossen Städten 

wie London, Paris oder Berlin waren Mai-

Kundgebungen angekündigt worden, 

auch im kleinen Schaffhausen wollte die 

erst 1889 gegründete Arbeiterunion, der 

Dachverband aller Schaffhauser Arbei-

terorganisationen, eine Mai-Feier abhal-

ten. Sie sollte nach einem abendlichen 

Umzug durch die Stadt im Restaurant 

«Glocke» an der Mühlenstrasse 58 statt-

finden. Da der Andrang viel zu gross war, 

musste die Kundgebung auf den Herren-

acker verlegt werden.  

Von der ersten 1.-Mai-Feier in Schaff-

hausen gibt es weder Bild- noch Tondoku-

mente. Damals, 1890, existierte auch 

noch keine Arbeiterpresse. Wenn wir wis-

sen wollen, wie diese erste Kundgebung 

zum 1. Mai verlief, sind wir also auf die 

bürgerlichen Medien angewiesen. Die Be-

richterstattung in den beiden städtischen 

Tageszeitungen, dem «Intelligenzblatt» 

und dem «Tageblatt», war erstaunlich po-

sitiv. Keine Spur vom feindseligen Ton 

späterer Jahre, im Gegenteil: Sowohl das 

«Intelligenzblatt» wie auch das «Tage-

blatt» verspotteten die ängstlichen Be-

hörden, die im In- und Ausland den fast 

überall friedlich verlaufenen Mai-Kund-

gebungen ihr gesamtes militärisches Ar-

senal entgegengestellt hatten. 

«Gewaltiger Zug»
Nicht nur in den Metropolen lagen die 

Nerven blank, sondern auch im heimeli-

gen Schaffhausen. Das lässt der Bericht im 

«Tageblatt» erahnen. Im nicht namentlich 

gezeichneten Artikel heisst es, der 1. Mai 

1890 sei allerdings ein Tag wie jeder an-

dere gewesen. Dass «die Milchmannen alle 

wie gewohnt die Milch zum Morgenkaffee 

in die Stadt gebracht  hatten», habe einen 

beruhigenden Eindruck hinterlassen. Die 

Zuversicht sei erst recht zurückgekehrt, 

«als die staatserhaltenden Elemente par 

excellence, nämlich die Vertreter der evan-

gelischen Geistlichkeit, im Laufe des Nach-

mittags unter Glockengeläute zur Synode, 

die jeweils am ersten Donnerstag des Mai-

en stattfindet, zusammenfanden.»
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Wie Schaffhausen am 1. Mai 1890 seine erste Mai-Kundgebung feierte

«Eine neue Zeit ist angebrochen»
Zwei Zeugen der Pariser Weltausstellung von 1889 haben bis heute überlebt: der Eiffelturm und die von 

einem internationalen Kongress beschlossenen Feiern zum 1. Mai. 

Der Herrenacker um 1900: Hier fand am 1. Mai 1890 die erste Mai-Kundgebung statt. 
 Foto: Stadtarchiv Schaffhausen



Bis zum Abend geschah nichts, was 

auch nur im Entferntesten an Aufruhr 

und Revolution erinnerte. «In allen Fabri-

ken wurde wie sonst gearbeitet», hielt das 

«Intelligenzblatt» fest. Um halb acht sei-

en dann, so ergänzte das «Tageblatt», aus 

Neuhausen «wohl 200 Arbeiter in bester 

Ordnung» in Schaffhausen eingetroffen. 

Vor dem «Adler» in der äusseren Vorstadt 

versammelte sich «ein gewaltiger Zug, 

vier Fahnen an der Spitze. Auf der roten 

Laterne, die vorangetragen wurde, fehlte 

das Schweizerkreuz nicht, auf der einen 

Seite der Laterne war zu lesen: «Einigkeit 

macht stark.» 

Der Zug bewegte sich zum Herrenacker, 

wo der aus Schaffhausen stammende 

Zürcher Bezirksanwalt Otto Lang, auf ei-

nem Brückenwagen stehend, «mit weit-

hin deutlich vernehmbarer Stimme eine 

formvollendete Rede hielt, die gegen eine 

Stunde dauerte». Nach Langs Ansprache 

kam es zu einem kleinen Zwischenfall: 

Als Johann Rahm, der Präsident der fe-

derführenden Arbeiterunion, eine Ab-

stimmung über die Einführung des Zehn-

stundentages abhalten wollte, wurde er 

von Zwischenrufern unterbrochen, die 

den Achtstundentag forderten. Rahm 

entgegnete, dass doch schon der Zehn-

stundentag ein Fortschritt wäre und ver-

zichtete auf die Abstimmung.

«Um Mitternacht alles ruhig»
Mit Hochrufen auf die Sozialdemokratie 

endete die Versammlung auf dem Herren-

acker. Ein Teil der Teilnehmer marschierte 

zum Arbeiterlokal «Glocke» in der Mühlen-

strasse, «allwo der Grütlimännerchor pat-

riotische Lieder sang» und eine Sammlung 

für die Arbeitslosenkasse der Arbeiteruni-

on «ein schönes Resultat ergab». Der aufre-

gende Tag endete so friedlich wie er begon-

nen hatte. «Um Mitternacht alles ruhig!», 

schloss das «Tageblatt» seinen Bericht über 

die erste Mai-Feier in Schaffhausen. 

Noch unter dem Eindruck des Miterleb-

ten druckte diese Zeitung am folgenden 

Tag einen, wie es damals üblich war, 

nicht gezeichneten Kommentar ab: «Eine 

neue Zeit ist angebrochen – so wurde uns 

mit Recht auf dem Herrenacker zugeru-

fen. Die Zeiten des patriarchalischen Ver-

hältnisses zwischen Arbeitgeber und Ar-

beiter sind dahin, für immer dahin. Es 

gilt, mit der neuen Zeit zu rechnen. Starr-

köpfiges Entgegenstemmen gegen die 

grosse Flut ist nicht nur nutzlos, sondern 

sogar verderblich.»

Wenige Jahre später wären solche enthu-

siastischen Zeilen in einem bürgerlichen 

Blatt nicht mehr möglich gewesen. Zu tief 

waren schon bald nach 1890 die Gräben, die 

sich zwischen Arbeitgebern und Arbeitneh-

mern aufgetan hatten. Sie verhinderten 

während vielen Jahrzehnten die neutrale 

Berichterstattung über die Schaffhauser 

Mai-Feiern, denn der Feiertag der Arbeiter 

wandelte sich bald zum Hass-Tag des Schaff-

hauser Bürgertums. 

Mit Inseraten in den beiden städtischen Zeitungen «Intelligenzblatt» und «Tageblatt» 
wurde das Publikum zur Mai-Kundgebung eingeladen.  Foto: Peter Pfister
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Die Gewinne dem Volk
Der Zürcher Bezirksanwalt Otto Lang 

war der erste Redner an einer 1.-Mai-

Feier in Schaffhausen. Er war Bürger 

der Munotstadt und zog darum ne-

ben der organisierten Arbeiterschaft 

auch viele Neugierige an. Lang hätte 

ursprünglich im Arbeiterlokal «Glo-

cke» sprechen müssen, wegen der gros-

sen Teilnehmerzahl wurde die Kund-

gebung aber auf den Herrenacker ver-

legt, wo er ohne Mikrophon und Laut-

sprecheranlage (das gab es damals 

noch nicht) seine Rede hielt. Der Zür-

cher Bezirksanwalt stellte drei Forde-

rungen auf:  1. «Möglichst viele Betrie-

be sollten verstaatlicht werden», so un-

ter anderem die noch privaten Eisen-

bahnen. 2. Die Gewinne dieser Betrie-

be müssten «wirklich dem Volke» und 

nicht «bloss dem besser situierten Teil 

der Steuerzahler» zugute kommen. 

3. Möglichst ausgedehnter Arbeiter-

schutz und Hebung der Lebenshaltung 

der arbeitenden Klasse. Sollte der Acht-

stundentag nicht innerhalb eines Jah-

res eingeführt werden, «so wollen wir 

am kommenden 1. Mai wieder hier un-

sere Forderungen aufstellen», schloss 

Otto Lang seine Mai-Rede auf dem Her-

renacker. (B.O.)



1. Mai 2011 Tag der Arbeit

Auch die Mieter/innen 
sind gemeinsam stark

Mieterinnen- und Mieterverband
Schaffhausen und Umgebung

Bau- und  
Wohngenossenschaft  
«Rhenania»

Neuhausen am Rheinfall

Schweizerischer Verband
für Wohnungswesen
Sektion Schaffhausen

und die angeschlossenen
15 Wohnbaugenossenschaften
mit rund 1350 Wohnungen

Kantonales  
Arbeiter-Sekretariat

Rechtsberatung

Platz 7,  
Telefon 052 630 09 09
Eva Neumann,  
Richard Meier, René Meile

Die kompetente Gewerkschaft 
im öffentlichen Dienst

Sekretariat:
Pfarrweg 1, 8200 Schaffhausen

Tel. 052 624 75 60 / E-Mail: vpod-sh@bluewin.ch 

Sektion Schaffhausen
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Der Regierungsrat hat dem 

Kantonsrat vor zwei Monaten 

erneut eine Steuersenkungs-

vorlage unterbreitet.  Darüber 

kann man denken, was man 

will, aber die Vorlage kam zu 

einer Zeit, als bereits längst 

alle finanzpolitischen Am-

peln auf Rot standen. Steu-

ern senken ist zwar populär 

und  steht in jedem bürger-

lichen Parteiprogramm. Aber 

die Regierung ist in Verant-

wortung und ist deshalb ge-

halten, nachhaltig und um-

sichtig zu handeln.

Die SP/AL-Fraktion des Kan-

tonsrates zweifelte ernsthaft 

daran, ob der Regierungsrat 

die Zeichen der Zeit erkannt 

hat. Eine aufklärende  Kos-

ten-Nutzen-Analyse fehlte.  

Sich einzig im Steuerwettbe-

werb der Kantone wieder zwei 

oder drei Plätze nach vorne 

zu strampeln  kann jedenfalls 

nicht die erwünschte  nach-

haltige Finanzpolitik sein. Die 

Reaktion der grossen Gemein-

den war unmissverständlich: 

«Eine  weitere Steuergesetzre-

vision sei nicht verkraftbar.»

Seitens der SP/AL-Frak tion 

wurden dazu zwei Interpel-

lationen eingereicht. Wir 

machten uns Sorgen um die 

Zukunft des Kantons. Der 

Finanzdirektorin, Rosma-

rie Widmer Gysel, war zum 

Zeitpunkt, als die Steuervor-

lage an den Kantonsrat ging, 

längst bekannt, dass beispiels-

weise die Gewinnausschüt-

tung der Nationalbank massiv 

kleiner ausfallen wird  als in 

den Vorjahren. Auch werden 

wir sehr bald  die Fehlkalkula-

tionen des ehemaligen Vorste-

hers des Finanzdepartements, 

Alt-Bundesrat Merz, bei der 

Unternehmenssteuerreform 

II spüren. Im Weiteren war 

auch der Gewinneinbruch 

bei der Axpo schon länger be-

kannt und voraussehbar. Ein 

Stromkonzern, der sich dem 

Wandel in der Energiebran-

che nicht stellen will, wird 

langfristig kaum auf Erfolgs-

kurs bleiben können. Am 

meisten aber lässt der Rück-

gang der kantonalen Steuer-

einnahmen bei den natürli-

chen und juristischen Perso-

nen aufhorchen. Die letzten 

Steuergesetzrevisionen wur-

den immer damit «verkauft», 

dass die Steuerentlastung zu 

Mehreinnahmen führen wer-

de. Diese Rechnung ist nicht 

aufgegangen! Diese Fehlein-

schätzung wurde glückli-

cherweise noch publik, be-

vor uns dieses immer gleiche 

Argument erneut vorgegau-

kelt wurde.

Unser Kanton wird nachhal-

tig vorwärts gebracht, wenn 

wir vor allem in die Stand-

ortattraktivität investieren. 

Das Wichtigste im Moment 

aber ist die Erneuerung un-

serer Verkehrsinfrastruktur 

als wichtigster Teil des soge-

nannten Agglomerationspro-

gramms, das der Bund – nach 

erfolgter Kosten-Nutzen-Ana-

lyse – zu 40 Prozent finan-

ziert. Das Agglomerations-

proramm sieht eine S-Bahn 

Schaffhausen vor als bedeu-

tende Investition in die Zu-

kunft. Tatsächlich aber hat 

die Regierung in der  Vorlage 

an den Kantonsrat rund  die 

Hälfte der Projekte aus dem 

Agglomerationsprogramm 

geworfen und wollte allen 

Ernstes  nur ein halbe S-Bahn 

realisieren. Bekanntlich hat 

Schaffhausen aber schon frü-

her einmal den Anschluss an 

die S-Bahn Zürich verpasst! In 

letzter Minute hat nun auch 

bei der Schaffhauser Regie-

rung die Vernunft gesiegt ge-

genüber dem Steuernsenken. 

Wir unterstützen diesen er-

mutigenden Entscheid des  

Regierungsrates.

Für die SP/AL-Fraktion, 
Martina Munz, Hallau

Stellungnahme der SP/AL-Fraktion des Kantonsrats

Späte Einsicht des Regierungsrats

Tag der 
offenen 

Tür 
am 30. April  
und 1. Mai, 

von 
10.00-16.00 Uhr

www.sonnenburg-gaertnerei.ch

Y. Bastawrous
Gärtnerei Schleitheim 
 Tel. 052 680 12 63 
 Fax 052 680 25 41

Tag der offenen Türe
Sonntag, 1. Mai 2011 
von 10.00 bis 16.00 Uhr, mit Grill-Party

10% Rabatt auf Barzahlung

BAZAR

VERSCHIEDENES

Unsere Ferien sind fast vorbei, man trifft 
sich wieder zum

Flaacher Spargeln essen
in der Schützenstube ab 2. Mai 
www.schuetzenstube.ch

Restaurant Schützenstube
Schützengraben 27, SH
Tel. 052 625 42 49

Werkstatt gesucht
Künstler sucht Raum für Werkstatt 
(Metallbearbeitung) ca. 30m2

Tel. 079 578 77 03, Knopf

Inserate:  inserate@shaz.ch
Redaktion:  redaktion@shaz.ch
Veranstaltungen:  ausgang@shaz.ch
Abonnemente:  abo@shaz.ch



Siblingen. Am Dienstag wur-

de im Beisein von Volkswirt-

schaftsdirektor Ernst Landolt 

das 9. Gourmet-Festival bei 

Claude und Sandra Tappolet 

im Siblinger Randenhaus er-

öffnet. Erich Gysel, Präsident 

des Branchenverbands Schaff-

hauser Wein, und Beat Hedin-

ger, Geschäftsführer des Blau-

burgunderlands und Direktor 

von Schaffhauserland Tou-

rismus, begrüssten die rund 

40 Gäste, von denn die meis-

ten Gastronomen und Wein-

bauern waren. 20 Restaurants 

machen beim Gourmet-Festi-

val, das vom 1. bis zum 31. Mai 

dauert, mit. Die Gäste können 

von den 15 Weinproduzenten 

aus dem Blauburgunderland 

zu den verschiedenen Gängen 

beim Essen je ein Glas verschie-

dener Sorten trinken. Beat He-

dinger – der von Regierungsrat 

Landolt sehr viel Lob für sei-

ne Arbeit erhielt – wies auf die 

Gratis-Applikation für iPhones 

und iPads hin, mit dem die ver-

schiedenen Restaurants beim 

Gourmet-Festival mit ihren 

Menus und Weinen zu finden 

sind. 

Das Gourmet-Menu im Sib-

linger Randenhaus war ein 

geschmackvoller Viergänger, 

begleitet von Weinen aus der 

GVS-Weinkellerei, der Wein-

kellerei Rahm in Hallau, der 

Weinbaugenossenschaft Löh-

ningen, von Hedinger in Wil-

chingen, der Volg-Weinkelle-

rei und von Wein-Stamm in 

Thayngen. (ha.)Beim Gourmet-Festival geht es auch um Weine. Foto: Peter Pfister
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n am rande

FDP schlägt 
Sauzet vor
Beringen. Die FDP Beringen 

empfiehlt den Stimmbürgerin-

nen und Stimmbürgern, am 

15. Mai dem Bau eines neuen 

Schulhauses für die Orientie-

rungsschule zuzustimmen. Sie 

befürwortet auch den Ausbau 

der Abwasserreinigungsanla-

ge (ARA Hallau). Für die zu-

rücktretenden Gemeinderäte 

Stefan Kunz und Walter Streit 

schlägt die FDP den 37-jähri-

gen Systemvertriebsingenieur 

Patrick Sauzet vor. Gleichzeitig 

unterstützt sie die von der SVP 

vorgeschlagene Kandidatin As-

trid Schlatter.

Die SP Beringen unterstützt 

den Schulhausneubau und den 

Neubau der Kläranlage eben-

falls. «Gerne hätte die SP den 

Stimmberechtigten für die Ge-

meinderatswahlen eine Alter-

native angeboten», schreibt die 

Partei. Qualifizierte Personen 

innerhalb und ausserhalb der 

Partei hätten sich aber aus be-

ruflichen und privaten Grün-

den gegen eine Kandidatur ent-

schieden. Die SP gebe für die-

se Wahl keine Empfehlung ab. 

(ha.)

Das Gourmet-Festival in 20 Restaurants dauert vom 1. bis zum 31. Mai

Speis und Trank mit Niveau

Baustelle 
verwüstet
Schaffhausen. Über die Os-

tertage richtete eine unbe-

kannte  Täterschaft Sachscha-

den an einem Fünftonnenbag-

ger und einer Belagswalze, die 

auf einer Baustelle an der Pes-

talozzistrasse abgestellt wa-

ren, an. Auch wurden verschie-

dene Gerätschaften, unter 

anderem Baustellenabschran-

kungen, in einen benach-

barten Garten geworfen. Die 

Höhe des entstandenen Sach-

schadens ist laut Schaffhau-

ser Polizei Gegenstand laufen-

der Ermittlungen. Die Polizei 

bittet Personen, die sachdienli-

che Hinweise zum Vorfall oder 

zur Täterschaft machen kön-

nen, sich unter Telefonnum-

mer 052 624 24 24 zu melden. 

(Pd.)

EDU tritt mit       
Erwin Sutter an
Schaffhausen. Die EDU, die 

Eidgenössisch-Demokratische 

Union des Kantons Schaffhau-

sen, tritt mit Kantonsrat und 

Parteipräsident Erwin Sutter 

für die Nationalratswahlen 

2011 an. Das sei ein mutiger 

Schritt für eine kleine Partei, 

schreibt die EDU. Für diese He-

rausforderung, die auf ihn zu-

komme, sei er zusammen mit 

seiner Frau Elisabeth Sutter 

mit einem Gebet gesegnet wor-

den, so die Partei weiter. Finan-

ziell und kräftemässig sei diese 

Kandidatur sicher ein «rechter 

Lupf», aber man freue sich, da-

bei zu sein. (ha.)

RVSH: Rekordergebnis
Schaffhausen. Der Leistungs-

ausbau der Vorjahre führ-

te dazu, dass die Fahrgastzah-

len der Regionalen Verkehrs-

betriebe (RVSH) seit 2004 von 

1'340'000 um 455'000 oder 34 

Prozent auf 1'795'000 im Jahr 

2010 gesteigert werden konn-

ten. Besonders erfreulich ist da-

bei die Entwicklung der Linie 21 

nach Schleitheim, welche 2010 

erstmals die Millionengrenze 

überschritt. Damit wurden die 

Fahrgastzahlen in den sieben 

Jahren seit Übernahme der ehe-

maligen PostAuto-Linien (Linien 

22 bis 25) um über einen Drit-

tel erhöht. Der Angebotsausbau 

hat sich somit ausbezahlt. 

Bei unveränderten Abgel-

tungen der öffentlichen Hand 

resultierte ein Jahresgewinn 

von 101'000 Franken (Vorjahr 

227'000 Franken). Der Cash-

flow liegt mit 1'096'000 Fran-

ken im Bereich des Vorjahres. 

Die um 103'000 Franken er-

höhten Abschreibungen tra-

gen den hohen Fahrleistun-

gen der Fahrzeuge Rechnung. 

Im Hinblick auf die stark ange-

stiegenen Dieselölpreise wur-

de die Preisausgleichsreser-

ve für Treibstoffe von bisher 

100'000 auf neu 175'000 Fran-

ken erhöht. Damit könnte ein 

durchschnittlicher Mehrpreis 

von maximal 25 Rappen pro Li-

ter aufgefangen werden. 

Mit dem weiteren Angebots-

ausbau auf den Fahrplanwech-

sel vom Dezember 2010 sowie 

der Inbetriebnahme neuer 

Fahrzeuge können die RVSH 

optimistisch in die Zukunft 

blicken.  (Pd.)
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Ist das denn zu fassen: Kaum 

sind in  unserem Nachbarland 

Baden-Württemberg die Grü-

nen am Ruder, ist die Rede von 

einer «ergebnisoffenen bundes-

weiten Standortsuche» für ein 

Atommüll-Lager, unter ande-

rem auch im Hegau. Mit blan-

kem Entsetzen reagiert man 

im Singener Rathaus auf die 

kühnen Pläne. Der erste Bür-

germeister Bernd Häusler sagt, 

er könne absolut nicht verste-

hen, wie man überhaupt auf 

die Idee komme, mitten in der 

Erdbebenzone des Hegaus, wo 

bebensicheres Bauen verlangt 

werde, ein Atomendlager auch 

nur in Gedanken zu erwägen. 

Ohne dass wir uns anmass-

ten, über die Gedankengän-

ge in hiesigen Rathäusern im 

Bild zu sein, wagen wir doch zu 

behaupten, es würde auf dem 

Schaffhauser Stadthaus nicht 

viel anders klingen. (P. K.)

 

Möchten Sie gern wissen, was 

Sie nicht wissen sollten? Die 

«Wochenzeitung» publiziert 

derzeit auf ihrer Homepage 

www.woz.ch die Mühleberg-Ak-

te online. Es handelt sich dabei 

um das von den Behörden ge-

heimgehaltene Gesuch des Ber-

ner Advokaturbüros Weibel & 

Seydoux im Auftrag mehrerer 

Mandanten  um Entzug der Be-

triebsbewilligung für das Atom-

kraftwerk Mühleberg, samt den 

ebenfalls geheimen Zitaten aus 

dem TÜV-Nord-Bericht zu den 

Sicherheitsmängeln von Müh-

leberg. Vielleicht sind Sie ja mit 

uns der Überzeugung, dass wir 

Bürgerinnen und Bürger, ex-

akt 25 Jahre nach Tschernobyl, 

so umfassend wie möglich Be-

scheid wissen sollten über Haar-

risse, Zuganker und derglei-

chen mehr. (P. K.)

 

Die «Sonntags-Zeitung» publi-

zierte am Ostersonntag in ih-

rem Reisebund einen «City-

tipp» mit dem Ziel Stein am 

Rhein. Als Hotel wird lediglich 

der «von Fussball-Patron Aniel-

lo Fontana» gekaufte «Chloster-

hof» erwähnt und bei den Re-

staurants nur das Restaurant 

«Schiff» oder die Burg Hohen-

klingen. Aber gut, wir wollen 

den Kollegen ja nicht dreinre-

den. Irritiert hat uns lediglich, 

dass es hiess, in Stein am Rhein 

finde man Ruhe, wer hingegen 

abends Schrilles und Action su-

che, müsse nach Singen. Bitte 

schön, es gibt direkte Züge nach 

der Kantonshauptstadt, und die 

ist ja mittlerweile legendär für 

Schrilles und Action. (ha.)

 

Apropos «Sonntags-Zeigung»: 

In der gleichen Ausgabe konn-

te man lesen, dass FDP-Bun-

desrat Johann Schneider-Am-

mann nun plötzlich für den 

AKW-Ausstieg ist. Das führt 

dazu, dass damit eine Mehr-

heit im Bundesrat für die Ab-

kehr vom Atomstrom ist. Ist ja 

schön. Was aber lesen wir im 

Wirtschaftsteil der gleichen 

Zeitung? «Unser» Schaffhauser 

Präsident von Economie suisse, 

Gerold Bührer (ebenfalls FDP), 

sagt dort im Interview, ein Aus-

stieg aus der Kernenergie sei 

nicht realisierbar. Verkehrte 

(FDP)-Welt ... (ha.)

Man muss kein Vegetarier 
sein, um seit ewig zu wissen, 
dass AKW gigantische Risiken 
sind. Als az-Leserin oder Le-
ser dürfen Sie sich ruhig da-
zuzählen. Auch Sie haben seit 
dem Trotzalter zu den gewis-
senhaften AKW-Gegnern ge-
hört, haben gelbe Fässer ge-
rollt, gestemmt und finster ge-
trommelt. Woche für Woche 
mahnt Sie der Ruf von Stern-
marschierern zur sonntägli-
chen Besammlung und stimu-
liert Ihr schlechtes Gewissen. 

Dabei giert Ihre Seele schon 
lange nach einem neuen, nie 
dagewesenen Projekt «ruhen 
gegen AKW!» Sie brauchten 
nicht zu lesen, was in Fuku-
shima passiert ist. 

Sie wissen, wie es abläuft. 
Erst «keine Gefahr für die ört-
liche Bevölkerung», dann 20 
Kilometer Radius, dann hilf-

lose Hektik, ausländische Ex-
perten, Aufheulen, Erkenntnis/
Wehklagen in aller Welt, 30 Ki-
lometer Radius, generöse Ver-
sprechen, Wolke-Fische-Meer, 
GAU, SuperG...(darf man nicht 
sagen). Dann schäbige Zahlun-
gen und leckes Werk wieder 
am Netz etc....bis «nur nichts 

überstürzen.» Dabei hat so-
eben noch manchem Dickschä-
del die Erkenntnis in die Lam-
pe gezündet, jetzt pfunzelt er 
wieder im Dunkel. Sie aber, Sie 
vielleicht nicht, aber viele an-
dere von uns, sind heilfroh im 
Stillen. Was da in Japan ab-
läuft, ist doch blanker Dilet-
tantismus – fatal verknüpft 
mit geologischen und klimati-
schen Realitäten. Undenkbar 
so etwas, nicht so happig und 
nicht bei uns. Man weiss zwar, 
was in Schweizer AKW los ist, 
aber die paar Haarritzen wer-
den doch die Atomfritzen noch 
im Griff haben. 

Trotzdem ist Ihr gesunder 
Pessimismus berechtigt. Es 
gibt genügend Beweise, nicht 
nur bei den AKW. Schliesslich 
haben wir auch vor der Un-
ternehmenssteuerreform des 
Bundes gewarnt und vor der 

Reduktion der Arbeitslosen-
versicherung, die dem Kan-
ton jetzt 140 Ausgesteuer-
te beschert. Immer behielten 
wir recht. Auf Verhöhnung 
der stets gleichen Gegenargu-
mente mit dem Teufel in Voll-
montur verzichte ich hier aus 
Platzgründen. Viel wichtiger 
ist jetzt Konsequenz. Wählen 
Sie nie mehr einen Atoman-
walt. Besser irgendeinen frei-
en Vogel – oder Bühl wäre 
nicht minder (oder schreibt 
man Minder?)

Schon gut, Sie brauchen 
schliesslich keinen Ratschlag. 
Sie sind ja keiner vom Albis-
güetli. Vaterländische Re-
den und Bratwürste sind Ih-
nen ein Graus. Sie gehen lie-
ber ihre eigenen Wege. Also 
dann, danke für die Aufmerk-
samkeit und bis bald, auf dem 
Froni am 1. Mai!

Iren Eichenberger ist 
Sozial arbeiterin.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

KLAR-Sicht



Stoll Schifffahrten AG, 8203 Schaffhausen
Tel. 052 624 07 07, Fax 052 624 07 04
info@stoll-schifffahrten.ch

Saison von Februar 
bis Dezember.

individuelle Schifffahrten mit

auf Rhein und Untersee
Für Ihr Geburtstagsfest, Ihre Hochzeit, 
Ihren Geschäftsausflug und andere Anlässe. 
Ziel- oder Rundfahrten ab Schaffhausen und 
anderen Stationen. Restauration nach Ihren 
Wünschen. Verlangen Sie unsere Unterlagen 
mit Saisonprogramm oder informieren Sie 
sich auf unserer Web-Site
www.stoll-schifffahrten.ch

Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo–Fr 16.00–18.00, Sa 9.30–11.00
Tel. 052 625 05 55, www.stadttheater-sh.ch

THE IMPORTANCE  
OF BEING EARNEST
Komödie von Oscar Wilde 
in englischer Sprache - im Rahmen der
English Theatre Days Schaffhausen 
Donnerstag  5. Mai 20.00 Uhr

Samstag         7. Mai 17.30 Uhr

das etwas andere unternehmen – 
der mensch im mittelpunkt

K N O S P E N F E S T
G Ä R T N E R E I  N E U B R U N N

M Ä R C H E N -  U N D  P F L A N Z E N W E LT E N

Gärtnerei Neubrunn
Nordstrasse 145
8200 Schaff hausen
052 632 29 30

Entdecken und bestaunen Sie eine einzigartige, märchen-
hafte Vielfalt an Pflanzen und Kräutern für den Garten

Samstag, 30. April 2011 – 10.00 Uhr bis 17.00 Uhr
Sonntag, 1. Mai 2011 – 11.00 Uhr bis 17.00 Uhr

Auf dem Areal des Psychiatriezentrums

STADTGÄRTNEREI
RHEINHARDSTRASSE 6

FRÜHLINGSTAG  
IN DER STADTGÄRTNEREI 
30. April + 1. Mai

Die Stadtgärtnerei heisst Sie  
herzlich willkommen zum dies-
jährigen Frühlingstag.

Unser Angebot am Frühlingstag:

–  Pflanzenverkauf
–  Grosses Sortiment Beet- und 

Balkonpflanzen
–  Gartenwirtschaft
–  Kleintierschau
–  Tombola
– Pelznähgruppe Schaffhausen
– Kinderunterhaltung
–  Ponyreiten (jeweils 13.00–

16.00 Uhr)
Stadtgärtnerei Schaffhausen,  
vis-à-vis Waldfriedhof, Buslinie 1

Samstag 08.00 bis 16.00 Uhr
Sonntag 10.00 bis 16.00 Uhr

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 4. 5.

Tägl. 17.30/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
So 11.00 Uhr
POTICHE 4. W.
Ein knallbuntes Vergnügen mit umwerfenden 
Stars: C. Deneuve, G. Depardieu und K. Viard.
F/d J 12 103 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.15 Uhr,  
Mo bis Mi 17.00 Uhr
BIUTIFUL 3. W.
Ein packendes Drama mit Javier Bardem als 
hingebungsvoller Vater und Kleinganove im 
Untergrund.
Sp/d/f J 14 135 min

Do bis So 17.00 Uhr und So 11.00 Uhr,  
Mi 20.00 Uhr, (Do 05.05. bis So 08.05.2011 
um 17.00 Uhr, So 08.05.2011 um 11.00 Uhr)
BLACK SWAN BES. FILM
Ballettdrama mit Natalie Portmann. Ausge-
zeichnet mit dem Oscar 2011 für die beste 
Hauptdarstellerin.
E/d/f E 103 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Termin- 
kalender 

Senioren 
Naturfreunde 
Schaffhausen. 
Mittwoch,  
4. Mai. Rund-
wanderung 
Elgg-Guhwil-
mühle-Elgg. 
Dauer 2 ¼ Std. 
Treffpunkt: 
Bahnhofshalle 
SBB, 10.30 Uhr. 
9-Uhr-Pass 
lösen mit An-
schlussbillett. 
Leitung:  
Kuno Koch

Rote Fade. 
Unentgeltliche 
Rechtsbera-
tungsstelle 
der SP Stadt 
Schaffhausen. 
Rote Fade, Platz 
8, 8200 Schaff-
hausen, jeweils 
geöffnet Diens-
tag-, Mittwoch- 
und Donners-
tagabend von  
18 bis 19.30 Uhr.  
Telefon  
052 624 42 82.
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